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Anzeigenpreis Mk. 220,— die Kleinzetle 
,. Fernſprechanſchluz Nr. 5626 or 


a 


21. Jahrgang des poſener Genoſsenſchaftsblattes. 


N 


Arbeiterfeagen. 


Berechnung der Naturalbezüge 
für Krankenkaſſenmitglieder. 
Aus dem Dziennik Urzedowy vom 6. 1. 1923. 


Auf Grund des Artikels 19, Abſ. 2 der Beſtimmungen vom 
10. Mai 1919 (Dz. Uſtaw Nr. 44, Seite 723, Bol. 272) bat der 
Otkregowy Argad Ubezpieczen für die weſtlichen Landes eile der 


des Arbe itsverdienſtes für die. Mitglieder von Krankenkaſſen und 
e zu den einzelnen Verdienſtgruppen, wie folgt 
feſtgeſetzt: 
100 Kilogr. Weigen 54 400 M., 100 Kilogr. Roggen 31 900 M., 
100. Kilogr. Gerſte 28 000 M., 100 Kilogr. Hafer 30 000 M., 100 Kilogr. 
Erbſen 56000 M., 50 Kilogr. Kartoffeln 1500 M., 50 Kilogr. Heu 
10.000 M., 1 Kilogr. Gerſtengrütze 400 M., 1 Kilogr. Salz 300 M., 
1 Kilogr. Butter 5 000 M., 1 Ltr. Milch (ſüße) 250 M., 1 Ltr. 
faäure oder Buttermilch 120 M., 1 Ei 150 M., 1 Kilogr. 
Weizenmehl 900 M., 1 Kilogr. Roggenmehl 500 M., 1 Kilogr⸗ 
Fleiſch 800 M., Benutzung für 1 Morgen Land 48 000 M., für Be⸗ 


Krautfeldes 9000 M., für Benutzung eines 38050 und beſtellten 
30 Quadrat⸗Ruten großen Kaxtoffelfeldes 9000 M., Futter und 
Weide für 1 Kuh jährlich 60 000 M., 1 Maſtſchwein, Lebendgewicht, 
pro Ztr. 95000 M., für die Nutzung einer Ziege jährlich 20000. M., 
Gans 8 000 M., Ente 3000 M., für das andere Kleinvieh pro Stück 
2 500 M. Brenn 1 a) 1 Kubikmeter Holz mit Ab⸗ 
fuhr 10.000 M., b) 1 Ztr. Torf 800 M., e) 1 Ztr. Kohle 5 000 M. 
Wohnung. a) 11 5 verh. Arbeiter oder Handwerker jährl. 1200 
M. auf dem Lande, p) für verh. Arbeiter oder Handwerker jährl. 
2000 M., d) für verh. Güterbeamten (in der Stadt) 3000 M. 
leuchtung. 
Für Gruppe I zu elch gehören: 2 Sa ER 
Apolheker⸗ und Handlungsgehilfen, — 5 
iduſtriewerkmeiſter, „Techniker, Lehrer und Erzieher, Lehrerinnen, 
Geſellſchafterinne „KRepräſentantinnen, Wirtſchafterinnen 
Küchenchefs usw. Für eine Perſon täglich 1 200 ae BR 
b) Für Gruppe Ti zu welcher gehören An N 
Gewerbegehilfen, Schreiber und Wirfſchaftselebe Geſfellen, 
Handlungsgehilfinnen, Kellner, Köche, Apotheken⸗ und Handlungs⸗ 


a feäuleins, BVonnen uſw. Für eine Perſon täglich 1000 M., 
c) Für Gruppe III zu welcher gehören: BR: 2% 
Arbeiter, Gewerbelehrlinge, Kellnerinnen, männl. und Wei 
Dienſtperſonal, Hauswächter, Köchinnen, N Schneider 
nd Plätterinnen täglich 800 M., f 

Ein Fünftel von den obigen Summen entfällt als Werk für 
Wohnung mit Beheizung und Beleuchtung. g 
Der allgemeine Wert für die Unterhaltung der Bedienungs⸗ 
„ Wäſche⸗ und Plätterinnen uſw. beträgt pro Perſon: 1 Früh⸗ 
ſtück 80 M. 2. Frühftück 100 M., F 20 M., Veſper 
100 DR, Abendrot 120 M. er 


Tess anna = 


Landwirt ſchaftliches Sentralwochenblatt 


für Polen 
Blatt des Hauptvereins der deutſchen Bauernvereine 1 


Blatt des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften in Holen I. 2. 
Blatt des Verbandes landw. Genoſſenſchaften in Polen J. 2. 
Blatt des Verbandes der Güterbeamten für Polen in Hoznan T. 2. 
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Poznan (Poſen), wiazdowa 3, den 20. Januar 1923 


polniſchen Republik den Wert der Naturalbezüge zwecks Berechnung 5 


1 Dollar polniſche 
nutzung eines gedüngten und beſtellten 30 Quadrat⸗Ruten großen 


2000 M. in der Stadt, e) für verh. Güterbeamten (auf dem Lande) 
Gänzlich freie Beköſtigung einſchl. e „ und Der, 


8 "| ’omhestoten, 19004 N 
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5 lehrlinge, Kraftwagenführer, Pfleger und Pflegerinnen, 3 N Es kaufen: 


en. 


i TE, 


Bezugspreis Mi 3035,— 


ae, viertel rich 777 


25. Jahrgang des Poſener Raiffeifenboten. 


A. Jahrgang 


Die unter a, b, cm und di feftgeſetzten Werte erhöhen ſich in 
Städten bis zu 20000 Einwohnern um 25 . und in Ser 
über 20000 um 50 Prozent. 

Die obigen Beſtimmungen treten vom 1. 1. 1923 in Kraft 

Poznan, den 45. Dezember 1922. 
Okreglowy Urzad Ubezpieczen in Posen. RE 


Bank und Börie. 


Kurſe an der Po 
3% % Poſen. Pfandbr. 
Bank Zwigzku⸗Akt. 2050.— 
Bank Handl. Pozuan⸗Akt. 2450,— fee N 
Kwilecki, Potockt 1 Ska.⸗Akt. 1950,— e (12. 1. 23) 12000 N 
Dr. Rom. May⸗Akt. 17250,.— Auszahlung Berlin 196 
Patria⸗Aktien 1850, 14% Präm. Staatsanleihe 
(Milfonowka) 6254 1.23 


Kurſe an der ee Dörte vom 15. J 


EN > 1 Pfd. Sterli 
23800,.—] poln. Mark 

1 deutſche Mark; anne Saale: tichechtiche Krone = poln. 
Mark 2.090 Zyradow⸗Aktie 


Kurse an der B10 Börſe vom 16. . 1988 


1 Doll. es deut M. 15700,— }100 polniſche Mark = 
1 Pfund Sterling — deutſche Mark = 
deutſche Mark —— | Telegr. Auszahlung London 


4 Kurſe an der Berlin er 1 Börſe vom 155 Januar 19 


Hell. Gulden, 100 Gul⸗ f den 
den = bene Mk. 8 990 e ei 


Ceg Akt. LV. 
und III. em. 


Mart 


N 10 . = deut e 
Mark = 


Mark n 
5 e 


Vermittelung von An: und Derfäufen 


Poſtverlehr ı in dem ae 5 

Ju letzter Zeit ſind vielfach Poſtkarten, die von Polen nach Deulſch⸗ 5 
land geſchickt wurden, mit Strafporto belegt, was die Empfänger ver⸗ 
anlaßte, die Annahme der Karten zu verweigern. Die Urſache des 
Straſporkos war die, daß die Karten zu groß ſind. Die Poſtkarte darf 
im Auslandsverkehr nur eine Größe von 14 zu 9 em IR a 
wir beſonders hinweiſen. 5 8 


Wertangabe bei Wertbriefen. 


Auf Grund einer Verordnung des Poſtminiſters (Monitor Polski 
30. 12. 22) beträgt die Höchſtgrenze für die Wertangabe bei Wertbriefen 
und Paketen vom 1. Januar 1923 an 500 000 Mk. Ebenſo werden 
Poſt⸗ und Telegraphenüberweiſungen bis 500000 Mk auf einer Über: 
weiſung zugelaſſen. Bei Aufgabe von überweiſungen über 100000 Mk. 
wird für jede weitere 10000 Mk. oder einen Teil derſelben eine Poſt⸗ 
gebühr von 50 Mk. erhoben. 


Sammelt den Geſlügeldünger! 
Von E. Stang. 


85 Nachdruck berboten.) 
Unter Geflügeldünger verſtehen wir vor allen Dingen 
Hühner⸗ und Taubendünger. Der Dünger von Gänſen und 
Enten wird wohl kaum geſammelt, da er keinen großen Wert 
hat. Der Kot der Hühner und Tauben iſt jedoch ſehr reich 
an den für die Pflanzen notwendigſten Dungſtoffen, nämlich 
an Stickſtoff, Kali und Phosphorſäure. Darum ift nicht zuviel 
behauptet, wenn geſagt wird, daß der Geflügeldünger dem 
Peruguano an Wirkung gleichkommt. Schuſter hat berechnet, 


ausſcheidet. In 1000 Teilen dieſes Düngers find enthalten: 
560 Teile Waſſer, 225 Teile organiſche Subſtanz, 185 Teile 
Aſche, 16,3 Teile Stickſtoff. Die Aſche enthält, 8,5 Teile 
Kali, 1 Teil Natron, 24 Teile Kalk, 74 Teile Magneſia, 
15,4 Teile Phosphorſäure, 4,5 Teile Schwefelſäure, 35,2 
Teile Kieſelſäure und Sand. Somit iſt der Hühnerdung 
geradeſo wie der Taubendünger ein ſehr wichtiger Dungſtoff, 
der den Kunſtdünger bei weitem übertrifft. Es iſt darum 
ganz falſch, wenn er achtlos beſeitigt wird. Die ſorgfältige 
Sammlung dieſes Düngers tft darum nur anzuraten. Ganz 
ſalſch iſt es, wie es meiſtens geſchieht, den Dünger achtlos 
auf die Dungſtätte zu werfen. Allerdings wird er da mit 
dem anderen Dünger zuſammen auf das Feld gefahren und 


tut ſeine Wirkung; aber der Dünger iſt ſo wertvoll und für 


Kaopfdüngung jo geeignet, daß es gar nicht zu begreifen iſt, 
warum man den Dünger ſo achtlos beiſeite wirft, ſtatt ihn 
ſorgfältig zu ſammeln, denn für gewöhnliche Düngung iſt er 
zu ſchade. Der Geflügeldünger eignet ſich wie kein zweiter 
Diünger zur Kopfdüngung. Wie viel Geld wird von den 
Wirtſchaften für die Wieſendüngung ausgegeben. Wie viel 
Geld könnte aber ſonſt geſpart werden, wenn man endlich 
dem Hühner⸗ und Taubendünger mehr Beachtung ſchenken 
Pen wollte. 

Die Zubereitung des Düngers. Der Geflügeldünger 
enthält viel Ammoniak. Das wertvolle Ammoniak verflüchtigt 
ſehr leicht. Darum müſſen Mittel angewendet werden, um 
das Ammoniak zu binden. Auf die einfachſte Weiſe geſchieht 
das durch Einſtreu von Torfmull oder geſiebter Holzaſche. 
Der Torfmull iſt beſonders zu empfehlen, da er, auf den 
Kompoſthaufen gebracht, Humus bildet und eine ganze Reihe 
wertvoller Stoffe enthält. Je öfter die Einſtreu vorgenommen 
wird, deſto beſſer iſt es, denn um ſo mehr Ammoniak wird 
gebunden. Die Einſtreu von Torfmull muß daher wöchentlich 
einige Male vorgenommen werden. Wird oſt Torfmull in 
den Hühner⸗ oder Taubenſtall eingeſtreut, dann wird durch 
dieſe Einſtreu die Luft in den Geflügelſtällen ganz bedeutend 
verbeſſert. Das iſt von großem Vorteil, denn Hühner, die 
in dumpfer, warmer Stalluft leben, werden leicht tuberkulös. 
Von Zeit zu Zeit ſchafft man den mit der Einſtreu ver⸗ 
miſchten Kot aus dem Hühner⸗ und Taubenſtall und be⸗ 
wahrt ihn an einem trockenen Orte auf. Damit ſich der Kot 
mit der Einſtreu möglichſt innig verbindet, muß der Kot eine 
öFöftere Durcharbeitung und Vermiſchung erfahren. Von einem 
Stamm Hühner erzielen wir auf dieſe Weiſe mindeſtens 
11 Zentner Dünger. 
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In der Hühnerherde ſollen nur die dankbarſten und 
lohnendſten Tiere gehalten und geduldet werden. Wir müſſen 


daß ein Huhn jährlich etwa 15 Pfund trockenen Dünger 
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uns vielmehr daran gewöhnen, auch bei unſeren landwirt⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen das bloße Zweckmäßigkeitsprinzip walten 
zu laſſen. Darum kommen wir ohne ſorgfältige Legekontrolle, 
die uns über die Eigenſchaften jedes Tieres Aufſchluß gibt, 
nicht aus. Als die zweckmäßigſte Kontrolle kann die durch 
Fallenneſter angeſehen werden. Aber auch die Taſtkontrolle 
hat ihre Vorzüge. Die Taſtmethode wurde früher auge⸗ 
wendet, um zu prüfen, ob Eier verſchwinden oder verlegt 
werden. Um die Taſtkontrolle anwenden zu können, war eine 
kleine Hetzjagd im unſauberen und ungelüfteten Hühnerſtall 
frühmorgens nötig. Die Hühner, die Eier hatten, wurden 
gewöhnlich bis zum Nachmittag eingeſperrt; das war natür⸗ 
lich eine Pein für die Tiere. Durch dieſe Maßnahme wurde 
auch ihre Nutzfähigkeit eingeſchränkt. Heutzutage iſt die Lege⸗ 
kontrolle notwendig, weil wir dadurch allein eine richtige 
Zuchtwahl aus den nutzfähigen Tieren treffen können. Durch 
die Fallenneſter find wir ſoweit gekommen, daß wir auf jedes 
Ei die Nummer der Henne notieren können. Freilich fehlt es 
auch auf gutgeleiteten Geflügelhöfen häufig an Zeit, nur die 
Fallenneſter fortwährend, womöglich alle Stunden zu prüfen. 
Durch die Taſtkontrolle erſpart man Zeit. Am beſten iſt 
es, wenn man die Taſtkontrolle am Abend, wenn die Hühner 
ihre Schlafplätze eingenommen haben, durchführt. Die Sitz⸗ 
hölzer müſſen als ein wagerechtes Gerüſt angeordnet ſein. 
Sie müſſen ½ bis ¾ Meter vom Fußboden und ½ Meter 
untereinander entfernt ſein, um das Dazwiſchentreten zu er⸗ 
möglichen, ohne die Hühner zu beunruhigen und anzutaſten. 
Bei jeder Henne wird in der betreffenden Rubrit ein Strich 
gemacht, wenn fie mit einem Ei geht. Die Taſtkontrolle 
ſchädigt nicht die Tiere in ihrer Entwicklung. E. St. 


18 ihaftswejen. 
Die Aufgaben des Aufſichtsrats in 
x Darlehnskaſſen. 


Genoſſen 


unſeren 


bandsdirektor prägte in der Nationalverſammlung zu Wei⸗ 


mar das Wort: „Die gefährlichſten Menſchen ſind Di unten N 
edeu⸗ 


Redner!“ Darin gibt ihm die Erfahrung recht. . 
tende Volksredner pflegen häufig wenig beharrlichen Fleiß 


und noch weniger zielſicheren Willen zu zeigen; ihre Haupt⸗ 


eigenſchaft iſt die Kunſt, Volksmeinungen und Volks⸗ 
ſtimmungen in packenden Tönen auszudrücken. Dabei 
haben ſie keine ſchwere Arbeit, weil ſie ſich mehr an die 
Leidenſchaften der Maſſen und weniger an die Vernunft 
der Einzelnen wenden, die freilich auch nur bei der Minder⸗ 


heit zu finden iſt. Die Schönredner erfreuen ſich an ihren 


Ein bedeutender Wirtſchaftspolitiker und früherer Ver⸗ 


Augenblickserfolgen und ſorgen ſich nicht um den Unfug i 


oder die zerſtörenden Wirkungen, die ſie mitunter für die 
Zukunft anrichten. Das iſt bei jeder Vereinigung mit 
gleichem Stimmrecht, alſo auch in den Mitgliederverſamm⸗ 
lungen in unſeren Genoſſenſchaften zu beobachten. 

Hier ſind die Redner oft von bedenklicher Wirkung, da 
in die Mitgliederverſammlung eher zehn Unzufriedene als 
ein Zufriedener zu gehen pflegen. Somit entſcheiden oft 
die Verärgerten und Nörgler, die nach Schluß der Ver⸗ 
ſammlung nicht mehr daran denken, eine Verantwortung 
für ihren Erfolg zu tragen. Um dieſen Zufälligkeiten vor⸗ 
zubeugen, verlangt das Genoſſenſchaftsgeſetz, daß die Mit⸗ 
gliederverſammlung aus ihrer Mitte ſich eine Vertretung 
ce die ihr Vertrauen genießt und die Verantwortung 
ichtbar und dauernd trägt. Das iſt der Aufſichts⸗ 


rat! Soll er aber die Verantwortung für die Geſchäfts⸗ 


führung mittragen und ſozuſagen für alle Mitglieder mit⸗ 
ſorgen, dann muß es 90 zuſtehen, den Vorſtand zu wählen, 
für den er einzuſtehen hat. In vielen Genoſſenſchaften wird 
aber der Vorſtand von der Mitgliederverſammlung gewählt, 
ſo daß die Gefahr leicht eintreten kann, daß ein großer 
Schreier oder Schwätzer in den Vorſtand kommt. Obwohl 


Aufſichtsrat ihn doch nicht abzuſetzen, weil er nicht ſicher 
iſt, wen alsdann die Mitglisderverfammlung wählt, in der 
die Freunde des Abgeſetzten ſich weit reger betätigen werden 


er ſich bald als unfähig für die Leitung erweiſt, wagt der 8 


— 
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als die Unparteiiſchen. Unternimmt der Aufſichtsrat 
nichts, ſo verſumpft die Genoſſenſchaft, veranlaßt er aber 
eine Neuwahl, ſo ſind Zwiſt und Uneinigkeit auf Jahre ge⸗ 
ſät. Um ſolche Mißſtände zu vermeiden, ſehen die Satzun⸗ 
gen bei anderen Genoſſenſchaften vor, daß die Mit⸗ 
gliederverſammlung nur ſolche Leute in den Vorſtand 
wählen darf, die der Aufſichtsrat vorſchlägt. Mithin hat 
ſie nur ein Recht der Ablehnung. Aber auch dieſe Form 
ſchwächt die Stellung des Aufſichtsrates zum Vorſtand 
und zur Mitgliederverſammlung und gefährdet ebenfalls 
die Einigkeit in der Genoſſenſchaft. Um das zu verhindern, 
haben die Genoſſenſchaften in unſerem Verband faſt durch⸗ 
weg die Beſtimmung getroffen, daß der Vorſtand vom Auf- 
ſichtsrat gewählt wird. Auf dieſe Weiſe kommt ein klares 

Verhältnis zwiſchen Vorſtand und Aufſichtsrat zuſtande, und 
iſt die Mitgliederverſammlung mit der Geſchäftsführung 

nicht zufrieden, ſo kann ſie durch die Wahl von anderen 

Aufſichtsratsmitgliedern ihren Wünſchen Ausdruck geben. 

Der Aufſichtsrat iſt nicht dem Vorſtande 
vorgeſetzt, ſondern ihm gleichgeſtellt. Wäre 
das nicht der Fall, jo würde das Geſetz im 8 48 nicht ver⸗ 
bieten, daß ein Vorſtandsmitglied zugleich dem Aufſichts⸗ 
rat angehören kann und umgekehrt. Der Vorſtand ſoll 
handeln und ſchaffen. Dem Auffichtsrat — aber nicht dem 
einzelnen Mitgliede — ſteht die Aufſicht und die Ueber⸗ 
wachung der Geſchäftsführung des Vorſtandes zu. Ein 
einzelnes Mitglied oder ein Prüfungsausſchuß kann nur 
dann Einſicht in die Bücher nehmen, wenn ihn der Auf⸗ 
ſichtsrat dazu ermächtigt hat. ö 

Damit aber zwiſchen Vorſtand und Aufſichtsrat nicht 
eine Vetternwirtſchaft einreißt, beſtimmt das Genoſſen⸗ 
ſchaftsgeſetz vom 29. 10. 20 im $ 43, daß zwiſchen den Mit- 
gliedern des Vorſtandes und des Aufſichtsrats folgende 

Verwandtſchaftsverhältniſſe nicht beſtehen dürfen: ſie dürfen 

nicht im Verhältnis von Großeltern, Eltern oder Kindern, 

f Schwiegergroßeltern, Schwiegereltern, Schwiegerſöhnen 
oder ⸗Töchtern ſtehen; auch dürfen fie nicht Geſchwiſter oder 

Sch wäger ſein. 

Jn vielen Genoſſenſchaften wollen ſich aber oft die 
beſten, die ordentlichen, fleißigen und verſchwiegenen 
Männer ‚oder Frauen nicht in den Auffichtsrat wählen 
laſſen. Sie lehnen nicht aus Teilnahmsloſigkeit oder Man⸗ 
1 Nächſtenliebe, ſondern aus Angſt ab, ſich dem Vor⸗ 
tande oder dem Schatzmeiſter gegenüber durch Unkenntnis 
lächerlich zu machen und dadurch das Anſehen des Auf⸗ 

ſichtsrats herabzuſetzen. Dieſe Gefahr tritt aber nicht ein, 

wenn das Auſſichtsratsmitglied zeigt, daß es mitarbeiten 
und dabei auch lernen will. Hier heißt es anfangs nur: 

Verſtändige Fragen ſtellen! b 

Als Hilfsmittel dafür hat der Aufſichts⸗ 


Tat: 
I. die Satzungen und die Geſchäftsord⸗ 
t i 
2. die Reviſionsprotokolle des Verbandes, 
An der Hand eines ſolchen Berichtes kann er alle 
i Fragen ſtellen, die für eine Reviſion erforderlich find, 
3. die Rundſchreiben des Verbandes, 

4. die Aufſätze im Zentralwochenblatt. ins⸗ 
beſondere unter den Nummern 3 Bank und Börſe, 
6 Bekanntmachungen und Verfügungen, 10 Buch⸗ 
führung, 18 Genoſſenſchaftsweſen, 19 Geſetze und 

Rechtsfragen, 30 Marktberichte, 41 Steuerfragen, 
9 pf Verbandsangelegenheiten und 49 Wohlfahrts- 
„Fflege,, ; 
5. Die Tätigkeit des Reviſors. Von dieſem 
können die Aufſichtsratsmitglieder während ſeiner 
Anweſenheit nicht nur Auskünfte, ſondern durch ihre 
Mitarbeit einen beſſeren Einblick in die Buch- und 

Geeſchäftsführung erhalten. Sie können die Ueber⸗ 

tragüngen von einem Buch in das andere nachprüfen, 

nachrechnen, Geld zählen uſw. Dabei kommen auch 
aandere Fragen zur Sprache, die vielleicht der Re⸗ 
viſionsbericht ſonſt nicht erwähnt hätte. Der Re⸗ 
viſor kann den Aufſichtsrat nicht ent⸗ 
laſten oder erſetzen, er kann ihm nur helfen, feine 


Aufgaben zu erfüllen. Und was nicht in den 
Büchern ſteht, kann er nicht finden, wenn ihm nicht 
der Aufſichtsrat hilft, 

6. die Teilnahme an den Lehrgängen für 
die Schatzmeiſter, 

7. beſondere Auskünfte, die der Verband 
auf Anfrage gern erteilt. 


Der Aufſichtsrat überwacht und beurteilt alſo die Hand⸗ 


lungen des Vorſtandes im Laufe des Jahres und prüft 
insbeſondere beim Jahresabſchluß die Bilanz. Die wich⸗ 
tigſten Aufgaben ſind: 

1. In jeder Aufſichtsratsſitzung iſt feſtzuſtellen, ob die 
Liſte der Genoſſen ſorgfältig und regelmäßig geführt und 
die Beitrittserklärungen genau ausgefüllt und peinlich wie 
Wertpapiere aufbewahrt werden. Denn davon hängt die 
ganze Haftpflicht der Genoſſen und ſomit die Kreditfähig⸗ 
teit der Genoſſenſchaft ab, da die Gerichte keine Liſten mehr 
führen. Der Aufſichtsrat hat zu prüfen, daß die Beitritts⸗ 
erklärung enthält: die Unterſchrift des Genoſſen, den Tag 
ſeines Beitritts, ſeinen Vor- und Zunamen, den Tag ſeiner 
Geburt, ſeinen Wohnort, die Zahl der gezeichneten Ge⸗ 
ſchäftsanteile und den Umfang ſeiner Haftpflicht und ferner, 


daß der Vorſtand ihn aufgenommen und dies auf der Bei⸗ 
trittserklärung mit Datum und Unterſchrift vermerkt hat. 


Wenn hier der Auflichtsrat duldet, daß der Vorſtand ſeine 
Pflicht vernachläſſigt, und infolgedeſſen im Falle eines Zu⸗ 
ſammenbruches ein oder mehrere Genoſſen nicht zur Deckung 
ee mit herangezogen werden können, dann gilt 

4 
Schaden haften, der durch ein Verſäumnis oder eine Hand⸗ 
lung entſtanden iſt. 


Dabei iſt weiter zu erörtern, ob nicht neue Genpjjen RR 


gewonnen werden können und warum Aufkündigungen bor- 


liegen. In der Mitgliederliſte muß der Aufſichtsrat nach⸗ N 


d. GG., wonach Vorſtand und Aufſichtsrat für den N 


prüfen, ob die Aufkündigung oder die ſonſtige Art des 


Ausſcheidens richtig und rechtzeitig eingetragen iſt. 
2. In jeder Aufſichtsratsſitzung iſt vom Vorſtande über 
den Stand der Betriebsmittel zu berichten. Unter dieſen 


verſteht man alle Gelder, die der Genoſſenſchaft anver⸗ 


traut ſind und demgemäß in der Bilanz auf der rechten 


Seite (der Schulden- oder Paſſivaſeite) ſtehen müſſen. 


Sie werden in kurzfriſtige und langfriſtige eingeteilt. Am 


längſten beſitzt die Genoſſenſchaft die bei ihr eingezahlten 


Geſchäftsanteile der Genoſſen und die verſchiedenen Rück⸗ 
lagen (Reſerven); dann kommen die von ihr aufgenom⸗ 
menen Hypotheken, die Spargelder auf Kündigung, die 
übrigen Spargelder und die laufende Rechnung. Am 
wenigſten lange können die Genoſſenſchaften mit den Gel⸗ 
dern der Banken rechnen. \ 
Bei der Durchſicht dieſer Konten hat der Auſſichtsrat 
zu prüfen, ob nicht mehr Geſchäftsanteile gezeichnet werden 
können, oder ob dieſe zu erhöhen ſind. Ferner 5 er ſich 
die Spar- und Quittungsbücher vorlegen laſſen, und weites 
ſich fragen, ob die Spargelder des Dorfes nur bei der Ge⸗ 


noſſenſchaft eingelegt werden oder ſonſt wohin fließen. 
einlich wird mitunter das Papiergeld auch ge⸗ 
hamſtert; nicht mehr das Hartgeld im Ofen oder Stroh⸗ 


Wahrſch 
ſack, weil es da verbrennen oder von den Mäuſen aufge⸗ 


freſſen werden kann, ſondern in Milchkannen oder in ähn⸗ 
Zu erſtreben ſind Spargelder auf 


lichen Stahlkammern. 
Kündigung, denn je länger einer e die Gelder 
anvertraut werden, deſto ſicherer un 5 a 
kann ſie damit arbeiten. Aus dem Grunde ſind langfriſtige 
Spargelder leicht mit 1—2 Prozent höher zu verzinſen. 
Ueberhaupt muß jetzt bei jeder Sitzung der Zinsfuß er⸗ 
örtert werden, da bei dem Schwanken der Kaufkraft des 
Geldes andere Unternehmungen ſehr ſchnell eine Aenderung 
der Zinsfüße vornehmen und damit den Dorfgenoſſen oft 
die nötigen Gelder entziehen. 

Weiter iſt feſtzuſtellen, was die Genoſſenſchaft den 
Banken ſchuldet, weil dieſe Gelder ſehr ſchnell zurückgefor⸗ 
dert werden können, denn gewiſſenhafte Banken dürfen den 
Erfahrungsſatz nicht vernachläſſigen, daß ſie fremde Gel⸗ 
der nur ſo lange ausleihen dürfen, wie ſie ihnen ſelbſt an⸗ 
vertraut worden ſind. Hierin wird bei großen und kleinen 


weiter 


gewinnbringender 


geit des Inkrafttretens des Genfer 
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Banken leicht geſündigt, und täglich kündbare Gelder 
werden wie langfriſtige Hypothekengelder verborgt. 
Ferner muß der Aufſichtsrat den § 46 des Geſetzes be⸗ 
achten, wonach gefordert wird, daß die Mitgliederver⸗ 
ſammlung die Höchſtſumme feſtſetzt, bis zu der ſich die Ge⸗ 
noſſenſchaft verſchulden darf. Das wäre alſo der Geſamt⸗ 
betrag auf der rechten Seite der Bilanz abzüglich der Ge⸗ 
ſchäftsanteile, der Rücklagen und des Gewinnes. Der Ge⸗ 
ſetzgeber hat dieſe Forderung geftellt, damit jeder Genoſſe 
ſich ſelbſt ausrechnen kann, wie hoch der Betrag ſein kann, 
mit dem er im Falle eines Zuſammenbruchs (Konkurſes) 
der Genoſſenſchaft haften muß. Wenn nämlich Vorſtand 
und Auſſichtsrat mehr fremde Gelder aufgenommen haben, 
als die Mitgliederverſammlung bewilligt hat, ſo haften ſie 
für den Mebrbeteng. Freilich haben dieſe Beſtimmungen 
heute ihre Schattenſeiten, weil bei der Entwertung des 
Geldes in jeder Miigliederverſammlung ein höherer Betrag 
feſtgeſetzt werden muß, um die notwendigen Mittel für 
einen ordentlichen Betrieb zu erhalten. 
1 (Fortſetzung folgt.) 


19] Geeſetze und nechtsfragen. ＋ 
Die oberſchleſiſche Valuta. 


Gemäß der Verordnung des Miniſterrats vom 21. Dezember 
1922 (Dziennik Uſtaw Nr. 115) wird mit dem 1. November 1923 
in Oberſchleſien an Stelle der bisher dort geltenden deutſchen die 
polniſche Valuta als alleiniges geſetzliches Zahlungsmittel ein⸗ 
geführt, da der oberſchleſiſche Sejm die Einführung beſchloſſen hat. 

Der Übergang in die neue Valuta geſchieht nach den Grundſätzen, 
die in dem Art. 306 ff. des ſog. Genfer Abkommens zwiſchen Polen 
und Deutſchland vom 15. Mai 1922 feſtgelegt worden ſind. Dieſe 
Beſtimmungen find folgende: 

1. Sämtliche auf deutſche Reichsmark lautenden Forderungen, 
deren Erfüllungsort (ſiehe unten) im Abſtimmungsgebiete, alſo auch 
im jetzigen polniſchen Teile Oberſchleſiens liegt, ſind in deutſcher 
Währung zu erfüllen, wenn ſie vor dem Inkrafttreten der Wäh⸗ 
rungsänderung (am 1. November 1928) entſtanden ſind und zur 

Abkommens (ratifiziert 

Dziennik Uſtaw 1922, Nr. 44, am 17. Juni 1922) einer im jetzigen 
nach der Teilung verbleibenden Deutſchen Reiche anſäſſigen natür⸗ 
lichen oder juriſtiſchen Perſon oder Geſellſchaft zuſtehen, 

2. Iſt zur Zeit des Inkrafttretens des Genfer Abkommens 
der Gläubiger nicht im Deutſchen Reiche, ſondern z. B. in Polen und 
dem jetzigen polniſchen Teile Oberſchleſiens anſäſſig, ſo kann eine 
ſolche Forderung nach dem Inkrafttreten der Währungsänderung 
in polniſcher Währung zum Tageskurſe umgerechnet erfüllt werden. 

‚3. Der Erfüllungsort liegt im Ahſtimmungsgebiet, wenn bes 
ſtimmt iſt oder ſich aus den Umſtänden, insbeſondere aus der 

Natur des Schuldverhältniſſes ergibt, daß die Leiſtung im Ab⸗ 
ſtimmungsgebiete zu erfolgen hat, oder wenn der Schuldner zur 
Zeit der Entſtehung des Schuldverhältniſſes ſeinen Wohnſitz im 
Abſtimmungsgebiete hatte. Iſt die Verbindlichkeit im Gewerbe⸗ 
betriebe des Schuldners entſtanden, ſo tritt der Ort der gewerb⸗ 
lichen Niederlaſſung an die Stelle des Wohnſitzes, wenn die Nieder⸗ 
laſſung im Abſtimmungsgebiete liegt. Aus dem Umſtand allein, 
daß der Schuldner die Koſten der Verſendung nach einem Orte des 
Abſtimmungsgebietes übernommen hat, iſt nicht zu entnehmen, daß 
dieſer Ort der Erfüllungsort ſein ſoll. 

4. Sind die oben unter 1 bezeichneten Forderungen in deutſcher 
Währung fällig und ſind ſie bedingt oder befriſtet, ſo kann der 
Schuldner ſie innerhalb eines Zeitraumes von fünf Jahren nach 
der Währungsänderung drei Monate nach Kündigung auch vor 


Eintritt der Bedingung oder vor Ablauf der Friſt in deutſcher 


Währung erfüllen. Die Kündigung iſt nur für den Schluß eines 
Kalenderjahres zuläſſig. Der Schuldner iſt in dieſem Falle ver⸗ 
pflichtet, wenn die Forderung verzinslich iſt, dem Gläubiger über 
den Tag der Erfüllung hinaus noch für ein Jahr die vereinbarten 
Zinſen zu zahlen; (Renten ſind nach beſonderen Grundſätzen zu 
kapitaliſieren.) Dem Gläubiger ſteht es frei, die Kündigung abzu⸗ 
lehnen. Er verliert jedoch von dem Tage ab, zu dem gekündigt 
worden iſt, das Recht auf Erfüllung in deutſcher Währung und 
kann nur Zahlung in polniſcher Währung zum Tageskurſe bean⸗ 
ſpruchen. 

5. Die polniſche Regierung iſt befugt, anzuordnen, daß die 
Schuldner Verbindlichkeiten, die in der Zeit zwiſchen der amtlichen 
Ankündigung der Währungsänderung und deren Inkrafttreten 
neu begründet worden ſind, anſtatt in deutſcher Reichsmark in 


polniſcher Währung zum Tageskurſe erfüllen dürfen. 
bisher noch nicht geſchehen.) 5 5 

6. Soweit die Umrechnung auf Grund obiger Beſtimmungen 
zum Tageskurſe zu erfolgen hat, gilt als Tageskurs der werktäglich 
von der für Polniſch⸗Oberſchleſien zuſtändigen Handelskammer 
nach dem Durchſchnitt der amtlichen Notierungen des jeweils letzten 
Börſentags in Berlin, Danzig, Kattowitz und Warſchau für pol⸗ 
niſche Noten feſtzuſetzende Kurs. Dieſer Kurs iſt in Gemeinden 
von mehr als 20 000 Einwohnern täglich durch Anſchlag an ſämt⸗ 
lichen Poſtanſtalten bekanntzugeben. Iſt eine dieſer Börſen ge⸗ 
ſchloſſen oder fehlt die Notierung einer dieſer Börſen, ſo bleibt 
dieſe Börſe für die Berechnung des Tageskurſes außer Betracht. 
Iſt der Tageskurs des Zahlungstags von dem Tageskurſe des 
Fälligkeitstages verſchieden, ſo gilt der für den Gläubiger günſtigere 
Kurs. BR 
7. Für die Feſtſtellung, zu welchem Zeitpunkt eine Forderung 
im Sinne der obigen Beſtimmungen als entſtanden anzuſehen iſt, 
kommt eine ſpätere Vereinbarung über die Hinausſchiebung der 
Fälligkeit nicht in Betracht. 5 

8. Die deutſche Regierung und die polniſche Regierung vers 
pflichten ſich, fünfzehn Jahre lang jede Maßnahme zu unter⸗ 
laſſen, die den Schuldnern die Erfüllung der oben bezeichneten 
Verbindlichkeiten und das Verbringen der Schuldſumme zum 
Wohnorte des Gläubigers erſchweren oder unmöglich machen 
könnte, ſofern der Gläubiger in Polniſch⸗Oberſchleſien oder im 
Deutſchen Reiche wohnt. a 

9. Regelmäßig wiederkehrende Geldleiſtungen aus Dienſtver⸗ 
trägen, die vor der Anordnung der Valutaumwandlung abge⸗ 
ſchloſſen und in Polniſch⸗Oberſchleſien zu erfüllen ſind, können, 
ſoweit ſie nach dieſem Zeitpunkt fällig werden, in polniſcher Wäh⸗ 
rung zum Tageskurſe bezahlt werden. d 

10. Die polniſche Regierung verpflichtet ſich, während eines 
Zeitraums von fünfzehn Jahren für Polniſch⸗Oberſchleſien kein 
Moratorium zu erlaſſen; es ſei denn, daß es gleichzeitig für ganz 
Polen eingeführt wird. Das polniſche Geſetz betreffend die Wäh⸗ 
rung in den ehemals preußiſchen Landesteilen der Republik Polen 
vom 20. November 1919 (Dziennik Praw Panſtwa Polskiego Nr. 91 
vom 29. Dezember 1919) findet auf Polniſch⸗Oberſchleſien keine 
Anwendung, d. h. alſo eine Gleichſtellung der deutſchen mit der 
polniſchen Mark iſt ausgeſchloſſen. SER i a 

Die deutſche Regierung verpflichtet ſich ihrerſeits, fünfzehn 
Jahre lang für den deutſch gebliebenen Teil des Abſtimmungs⸗ 
gebiets kein Moratorium zu erlaſſen, es ſei denn, daß es gleich⸗ 
zeitig für das ganze Deutſche Reich eingeführt wird. 


| Güterbeamtenverband. [2] 


verband der Güterbeamten für Polen. 


Generalverſammlung am 2. Februar 1923, vormittags 12 Uhr, 
im großen Saal der Wielkopolska Jöba Rolnicza, Poznan, ulic 


Mickiewicza 33. 
Tagesordnung: 
1. Gröffnung durch den Vorſitzenden. = 
2. Die Roggenwährung und Ausſprache darüber. 8 
3. Vortrag: „Aufzucht von Zugochſen“ von Adminiſtrator 
Benz⸗Ciolkowo. 5 
4. Rechnungslegung und Entlaſtung, Feſtſetzung der Jahres⸗ 
beiträge. 
5. Statutenmäßige Neuwahl des geſamten Vorſtandes. 
6. Anträge. a 
7. Aufnahme neuer Mitglieder und Beitragsentrichtung. 


5 Landwirtſchaft. | 20 
Soweit die Igba Rolnicza die ſtändige Forſtberatung nicht zu 


Die Labura. 
befriedigen vermag, ſoll die jetzt ins Leben gerufene Forſt⸗ 
beratungsitelle bei der Labura einſpringen. Es iſt zu unterſcheiden 
zwiſchen der zum Geſetz gewordenen Staatskontrolle der Wälder 
und der ſtändigen Forſtberatung. Die Staatskontrolle will ledig⸗ 
lich der Mißwirtſchaft der Wälder vorbeugen, die Forſtberatung den 
rationellen Forſtbetrieb gewährleiſten. Dieſer gilt dem Staate, 
vertreten durch die Wojewodſchaft, als vorhanden, falls der Joba 
Rolnicza die Forſt zur Beaufſichtigung unterſtellt iſt. Die Forſt⸗ 


beſitzer, welche ihre Forſt der Izba Rolnicga unterſtellt haben, 


laſſen am beſten dieſes Verhältnis beſtehen. In vielen Fällen 
wird jedoch ſeitens der Jaba Rolnicza das Bedürfnis, die Forſt⸗ 
beſitzer in der Führung des rationellen Forſtbetriebes, bei Holg⸗ 


verkäufen uſw. zu beraten, nicht befriedigt werden können. In 


4 


(Das iſt 
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dieſen Fällen tritt die Labura, die den Herrn Forſtmeiſter Kirchner, 


früher königlicher Oberförſter in Grünheide bei Poſen, gewonnen 


hat, ein. Auf Verlangen wird der Herr Forſtmeiſter die Herren 
Waldbeſitzer beſuchen und die Wälder beſichtigen. Die gegenſeitige 
Zufriedenheit, die Anforderungen und Wünſche, die an den Be⸗ 
rater und am die Labura geſtellt werden, und die Vorteile des Be⸗ 
ratenen geben den Ausſchlag zur Grundlage des Vertrages. Bis 
zum Zuſtandekommen desſelben werden die üblichen Tagegelder und 
Unkoſten berechnet. Anfragen wegen Beſuches des Herrn Forſt⸗ 
meiſters Kirchner find an die Labura, Poznan, ulica Przecznica 
(fr. Wittelsbacherſtr.) 7 zu richten. Vornotierungen werden für 
die Bereiſung im März⸗April entgegengenommen. 


Bei der landwirtſchaftlichen Beratungsſtelle werden anläßlich 
der jetzt einzureichenden Umſatzſteuer Vergleiche gezogen, wie hoch 
ſich der Umſatz pro Morgen beſtellter Ackerfläche und das dem Umſatz 
hinzuzurechnende Deputat pro Morgen beſtellter Ackerfläche ſtellt. 
Dieſe Zahlen dürften für viele Intereſſe haben, ſie geben An⸗ 
regung zum Nachdenken und bieten Gelegenheit, die eigenen An⸗ 
gaben zu überprüfen. Die Zahlen ſind gegen geringe Gebühr 
‚und Portoauslagen von der Labura zu beziehen. 

v. Hantelmann. 


50 Marktberichte. [50] 


Marklbericht der Sandwickicaftlichen Hauplkgeſellſchaft, 
Tow. z ogr. por. Poznan, vom 16. Januar 1923. 


Düngemittel. Mit der näherkommenden Bedarfszeit mehren ſich 
die Nachfragen nach künſtlichen Düngemitteln. Es empfiehlt fich, daß 
ſich die Vereine möglichſt bald einen Ueberblick über die benötigten Mengen 
und Sorten beſchaffen und uns dieſelben ſofort aufgeben. Die Be⸗ 
ſchaffung der Düngemittel ſlößt unter den jetzigen Berbältniffen auf 
große Schwierigkeiten, wobei beſonders die Knappheit der Betriebsmittel 
mitſpricht, ſo daß es uns in der Bedarfszeit nicht möglich ſein dürfte, 
allen Anſprüchen zu genügen. . 
Die Preiſe für Düngemittel find in erſter Linie von der Valuta und 
den Kohlenpreiſen abhängig. Sie ſind daher in der Betriebswoche 

weiter geſtiegen. 

Flachsſtroh. In Flachsſtroh hat ſich das Geſchäft gelegt, da die 
Preiſe ganz bedeutend erhöht worden ſind. Wir ſind in der Lage, jeder⸗ 
zeit Flachsſtroh ahnehmen zu können und bitten, in den Fällen, wo das 
Flachsſtroh ſofort verladen werden kann die in Frage kommenden Mengen 


anzugeben, warauf wir mit den höchſten Preiſen und Verladedispoſition 


gern zu Dienſten ſtehen. 5 
Fulkermiltel. Die Nachfrage; nach Futtermitteln aller Art iſt 
nach wie vor groß, die Preiſe gehen mit den Getreidepreiſen mit. Ant: 
gebote in Olkuchen ſind noch immer ſehr ſelten, die Forderungen ſehr hoch. 
Gekreide. Das in unſerem letzten Bericht Geſagte trifft auch für 
die vergangene Woche zu. Die Hauſſe, ſpeziell für Roggen, hat bis zur 
letzten Nolierung noch nicht nachgelaefin. Weizen. Gerſte und Hafer 
haben wohl auch im Preife angezogen, jedoch iſt für dieſe drei Artitel 
die Nachfrage nicht jo groß, wie für Roggen. Die letzte Notierung 
am 15. d. Mis. war wie volgt: für Weizen Mark 44.600, Roggen 
Mark 35500, Gerſte Mark 26000, Hafer Mark 28 000 alles per Zentner. 
Karkoffel. Infolge des milden Wetters iſt die Trensportmöglichkeit 
für Kartoffeln gegeben, und war bei ſtarker Nachfrage ſeitens der Kartoffel⸗ 
verwerſungsfabriken nur mäßiges Angebot vorhanden. Dieſer Umftand 
wirkte ſteigernd auf die Pieisbildung. Für Fabrikware wurde gezahlt 
Mk. 2400.— bis 2700,— p. Ztr. waggonfrei Vollbahnverladeſtation. 
Eßkartoffeln wurden in geringeren Mengen gehandelt und betrug der 
fi Mk. 2900, — bis 3000, — p. Bir. waggonitei Vollbahnverlade⸗ 
ation. 5 s 
Karkoffelflocken. Das Angebot in der vergangenen Woche in 
Flocken war ſchwach, weil die Preiſe im Verhältnis zum Steigen der 
Getreidevreiſe nicht mitgegangen find. Wir find nach wie vor Abnehmer 
für Flocken und bitten um Angebote. j 
Kohlen. Durch die Beſetzung des Ruhrgebiets in Deutschland iſt 
ſtark zu befürchten, daß die feit einigen Wochen eingetretene Beſſerung 
in der Kohlenbelieferung wieder vollſtändig geſtört wird. Deutſchland, 
das auf Grund der Reparationsliefcrungen ſeine eigenen Verbraucher 
nie auf Vorrat beliefern konnte, wird jetzt durch den Verllſt des Ruhr⸗ 
kohlengebietes ſtärſer als je auf Kohlen aus Oberſchleſten zurückgreifen 
müſſen, was ganz logiſcher Weiſe Lie erungsverzögerungen, Waggon⸗ 
mangel und P eiserhöhungen zur Folge haben wird. Bis jetzt ſind die 
im Monat Januar die Grubenpreiſe am 8 und 15. erhöht worden. 
Für diejenigen unſerer Genoſſenſchaften und Geſellſchafter die induftrielle 
Beelriebe beſitzen, dürfſe es ratſam fein, Gelder zur Beſchaffung eines 
Kohlenvorrats frei zu machen. a 
Saämereien. Die Nachfrage nach Kleeſaaten hat ſich in der ver⸗ 
gangenen Woche verſtärkt, doch fehlt jegliches Angebot. Mit Angeboten 
in Serradella, die wir augenblicklich auf unſerem Speicher reinigen laſſen, 


werden wir in den nächſten Tagen dienen können. 


Texlilwaren. Der Markt in Textilwaren liegt ſehr feſt. Die 
Preiſe ſteigen wetter. Da Geſchäft iſt äußerſt lebhaft, da man allgemein 
mit einem weiteren Anziehen der Preiſe rechnet. i 


Wochenmarktbericht vom 17. Januar 1923 
Alkoholiſche Getränke: Liköre und Kognak Au00- Mk pro Liter 
nach Güte. Bier / Ltr. Glas 300 Mk. Gier: Die Mandel 2500 Mark. 
Fleiſch: Rindfleiſch ohne Knochen 2600 Mk., mit Knochen 1800 Mk., 


Schweinefleiſch 2600 Mk., geräucherter Speck 3600 Mk., roher Speck 


3000 Mk. p. Pfd. Milch⸗ und Molkereiprodukte: Vollmilch 480 M 
pro Liter. Butter 3600 M pro Pfd. Zucker⸗ und Schokoladen⸗ 
fabrikate: Gute Schokolade 4000 M. gutes Konfekt 4000 M. 
Zucker 850 M. dro Pfd. Gemüſe und Obſt Apfel 20 M Gänſe 
1700 ME pro Pfd., Hühner 2000 Mk. pro Stück. Hafen 10000 Mk. Kar⸗ 
toffeln 2500 Mk. pro Zentner. 
Schlacht, und Viehhof Poznan 
Freitag, den 12 Januar 1923. 
Auftrieb: 3 Bullen. 67 Ochſen. 171 Kühe. 
— Schweine. 64 Schafe. 186 Ferkel. 12 Ziegen 
Es wurden gezahlı pro 100 Klgr. Lebendgewicht: 
für Rinder J. Kl. 220000240000 % f. Schweine J. Kl. 390000 #4 
II. Kl. 170000-190000 4 II. Kl. 370000 4 
III KI. 10000140000 % 
für Kälber J. Kl. 24000050000. % 
II. KI. 00000220900 % 
III. Kl. 
für Ferkel 150180000 M. das Paar. 
Tendenz: ruhig. 8 
Mittwoch, den 17. Januar 1923. 
Auftrieb: 18 Bullen. 158 Ochſen. 194 Kühe. 
589 Schweine. 69 Schafe. — Ferkel. 2 Ziegen. 
Es wurden gezahlt pro 100 Kilo Lebendgewicht: 
für Rinder J. Kl. 220240000 % J f. Schweine 1. KI 420000440000 % 


198 Kälber. 


1. Kl. 160000170000 % 
II. Kl. = 
III. Kl. = 


für Schafe 


237 Sälber 


II. Kl. 190 209000 % II. Kl. 39000400000 % 

III. Kl. 140160000 . III. Kl. 300000-350000.% 
für Kälber J. Kl. 260280000 % | für Schafe I. Kl. — 
II. Kl. 2000-240000 % J. Kl. — 
III. Kl. = III. KI. — 


für Ferkel — Mk. das Paar. 
Tendenz: ſehr lebhaft, bei Rindvieh ruhig, gute Rinder und Schweine 
über Notiz. i £ 5 


35 perſönliches. 55 
Verbandsſekretär Rudolf Lafrentz T. 


Am 28. Dezember des vergangenen Jahres iſt der langjährige 
Verbandsſekretär des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften, Herr 
Rudolf Lafrentz, an den Folgen einer ſchweren Operation in 
Lübeck geſtorben. Er war einer der erſten Pioniere der Raiffeiſen⸗ 
Organiſation, die im Jahre 1898 von Neuwied nach Poſen entſandt 
wurden, um hier das genoſſenſchaftliche Samenkorn auszuſäen. 
Wohl der größte Teil der erſten Raiffeiſen⸗Genoſſenſchaften, die 
in dieſen Jahren entſtanden ſind, wurden von ihm gegründet und 
manche Genoſſenſchaft, die jetzt ihr 2öjähriges Jubiläum feiert, 
wird ſich ſeiner, als ihres Gründers, erinnern. Durch viele Jahre 
hindurch hat er dann als Reviſor und Berater dieſen Genoſſen⸗ 
ſchaften ſein ganzes Wiſſen und Können gewidmet. Auch ſpäter 
als Oberreviſor und Verbandsſekretär hat er durch faſt zwei Jahr⸗ 
zehnte in unermüdlicher Weiſe an der Ausbreitung der genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Organiſation und gedeihlichen Entwicklung der ein⸗ 
zelnen Genoſſenſchaften mitgearbeitet. Trotz ſeines leidenden Zu⸗ 
ſtondes hat er die ſchweren Kriegsjahre hindurch ſeine Arbeits⸗ 
kraft den Genoſſenſchaften gewidmet. Am 1. April 1920 iſt er in 
den Ruheſtand getreten und ſiedelte nach Lübeck über, wo er ſich 
nur kurze Zeit der wohlverdienten Ruhe erfreuen durfte. Von 
ſeinen Mitarbeitern und Untergebenen verlangte er viel, aber er 
war ſtets gerecht. Auf die Unantaftbarfeit ſeines Charakters konnte 
man ſtets bauen. Rh 


In den Poſener Raiffeiſengenoſſenſchaften wird ſein Name e 


ſtets weiterleben. 


5° pferde. [35 
Merkblatt über Unfruchtbarkeit, Derfohlen und 
Fohlenkrankheiten. 

Für Pferde züchter und Pferdepfleger. 

Prof. Dr. H. Mießner⸗Hannover. j 

Die wichtigſten Erſcheinungen der Unfruchtbarkeit, des 
Verfohlens und der Fohlenkrankheiten ſowie entiprechende 
Verhütungsmaßnahmen müſſen jedem Züchter, Hengſthalter 
und Pferdewärter vollſtändig vertraut fein; find wir doch 
imſtande, bei entſprechenden Vorkehrungen die Zahl der 
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jährlich geborenen und entwickelungsfähigen Fohlen beträchtlich 
erhöhen und dadurch große Werte ſchaffen zu können. 
d A. Unfruchtbarkeit. 
J. Urſachen der Unfruchtbarkeit. 

Die Unfruchtbarkeit oder das Güſtbleiben der Stuten 
beſteht darin, daß die Tiere nicht regelmäßig aufnehmen; ihre 
mannigfaltigen Urſachen beſtehen in Veränderungen des Eier⸗ 
ſtockes, Eileiters oder Trageſackes; ferner können mechanische 
Behinderungen des Gebärmutterhalſes, wie Geſchwülſte, Ver⸗ 
dickungen, unregelmäßige Lage, das Eindringen des männlichen 
Gliedes beim Bedeckungsakt verhindern; endlich ſind durch 
Kleinlebeweſen veranlaßte Erkrankungen im Gefolge von Fehl⸗ 
geburten zu beſchuldigen. N 

Aus der Verſchiedenheit der Urſachen ergibt ſich ſchon 
ohne weiteres die Schwierigkeit der Beurteilung einer Abhilfe. 
Nur durch genaue Unterſuchung der Geburiswege ſeitens eines 
Sachverſtändigen iſt es möglich, den Grund für das Güſt⸗ 
bleiben zu ermitteln, und hiervon muß in jedem Falle früh⸗ 
zeitig Gebrauch gemacht werden, um 
N die Stuten auszuſchalten, bei welchen eine Befruchtung, 

jüberhaupt ausgeſchloſſen erſcheint; 
überflüſſige Deckkoſten zu erſparen und die zweckloſe 
Inanſpruchnahme des Hengſtes zu verhüten; 
die übrigen Stuten durch entſprechende Behandlung 
rechtzeitig wieder zur Zucht geeignet zu machen; 
die Gefahren der Weiterverbreitung von Krankheiten 
durch den Deckhengſt zu verhindern. 
II. Merkmale der Unfruchtbarkeit. 
„Stuten, die dauernd oder nur zeitweiſe in unregelmäßigen 
Zwiſchenäumen roſſen. 2 
„Stuten, die wie gewöhnlich roffen, jedoch trotz wieder: 
holten Zulaſſens nicht aufnahmen, d. h. umroſſen. 
Alle Stuten, die mit einem Ausfluß aus der Scheide 
behaftet find. . 
Stuten, die an einer Seuche leiden oder von ihr noch 
nicht völlig geneſen ſind. 
„Stuten mit Darm⸗ und Harnleiden, die ſich in Durch⸗ 
fällen und unregelmäßigem Harnabſatz äußern. 
III. Bekämpfung der Unfruchtbarkeit. 
b Sofortige Hinzuziehung eines Sachverſtändigen. Es wäre 
ein Verbrechen an unſerer Pferdezucht, wollte man Stuten 
mit obigen Erſcheinungen wahllos zum Hengſt führen. 
85 B. Verfohlen. 
Das Verfohlen, d. h. die Geburt von toten und nicht 


Pop ⁰ 


8 


x mw 


bvöllig ausgetragenen Früchten, kann auf fehr verſchiedene 
Arſachen zurückgeführt werden. Man unterſcheidet zwiſchen 


einem nicht anſteckenden und einem ſeuchenhaften Verfohlen. 
4) Das nicht anſteckende Verfohlen. 
J. Urſachen des Verfohlens. a 
1. Veränderung in den Geburtswegen oder Zwillings- 
trächtigkeit. b 
2. Außere Einwirkungen: Schlag, Stoß, Sturz. i 


3. Ungeeignete Fütterung und Haltung; Giftpflanzen, ver⸗ 


ſchimmeltes oder gefrorenes Futter. 

4. Kälte und Überanſtrengung, beſonders während der 
n Hebſcbeſtelung. 

5. Anſteckende innere Krankheiten (Bruſtſeuche, anſteckende 
Blutarmut, Druſe, Rotz, Tuberkulose). a 

6. Verſchiedene, ſtets im Kote vorkommende Kleinlebeweſen. 


Alk Bekämpfung des nicht an ſteckenden Verfohlens. 
Sorgfältige Haltung und Pflege der Muttertiere, periodiſche 


Reinigung und Desinſeltion der Stallungen. Förderung durch.“ 


Auslobung von Prämien an das Stallperſonal. 
9) Seuchenhaftes Verfohlen. 5 
I. Urſachen des ſeuchenhaften Verfohlens. 
Dass ſeuchenhafte Verfohlen wird durch Kleinlebeweſen 
(Paratyphusbakterien) veranlaßt, die zu Milliarden in der 
Gebärmutter vorhanden ſind und die Loslöſung der Eihaut 
von der Gebärmutter zur Folge haben. Dieſe Art des Ver⸗ 


fohlens iſt die gemeingefährlichſte, weil von ihr nicht nur ein 
Tier befallen iſt, ſondern in kurzer Friſt ſämtliche Tiere eines 
Beſtandes erkranken. Bedingt wird die Elkrankung durch 
den zahlreiche Erreger enthaltenden Ausfluß aus der Scheide 
ſowie durch die Eihaut, das Fruchtwaſſer und durch das 
Junge während der Fehlgeburt. Milliarden und aber 
Milliarden von Keimen werden auf dieſe Weiſe im Stalle 
verſtreut. Durch Aufnehmen der Streu erkranken die Nachbar⸗ 
tiere. Auch durch das Stallperſonal kann die Krankheit auf 
andere Tiere übertragen werden. Stuten, die verfohlt haben, 
übertragen ſofort die Krankheit auf Stuten nachbarlicher Be: 
ſtände, ſobald ſie Gelegenheit haben, mit ihnen in Stallungen 
oder am Wagen zuſammenzukommen. Auch Hengſte, welche 
kranke Stuten gedeckt haben können andere Stuten anſtecken. 5 
II. Merkmale des ſeuchenhaften Verfohlens. 
1. Ausfluß aus der Scheide, Schwellung der Scham. 
2. Schwellung des Euters, Ausfluß von Milch. 
3. Einfallen der Beckenmuskulatur. 
4. Unruheerſcheinungen, Kolik, Schweißausbruch. 
III. Bekämpfung des ſeuchenhaften Verfohlens. 
1. Abfohlen in Sonderſtallungen. 
2. Vollſtändige unſchädliche Beſeitigung des 
aller Abgänge während des Verfohlens. 
3. Einſendung an ein bakteriologiſches Inſtitut von Blut⸗ 
probe und Gebärmutterſchleim der Stute, der ganzen 
Frucht oder des Herzens (abgebunden), Milz, Stück 
Leber (handtellergroß), Magen (abgebunden), abge⸗ 
bundenes Stück Dünndarm (10 em), 1 Röhren⸗ 
knochen (Oberarm oder Oberſchenkel), 1 Stück Nach» 
geburt. i EN 
4. Behandlung der Gebärmutter durch einen Sachverſtändigen. 
5. Zulaſſung zum Hengſte nach völliger Abheilung, früheſtens 
nicht vor drei Monaten nach der Fehlgeburt. 1 
C. Fohlenkrankheiten. N 
J. Urſache der Fohlenkrankheiten. Ba 
Soweit nicht bei den ſchon krank geborenen Fohlen die 
Urſache im Meutierleibe zu ſuchen iſt, kommt die Erkrankung 
in der Regel durch Keime zuſtande, die bei oder nach der 
Geburt vom Nabel oder mit der Nahrung aufgenommen 
werden Die Erreger der Fohlenkrankheiten ſind Kleinlebe⸗ 
weſen, die ſich auch meiſt im Darmkanal der Muttertiere als 
harmloſe Keim aufhalten, bei den jugendlichen und wenigen 
widerſtandsfähigen Fohlen dagegen leicht zu ſchweren, tödlichen 
Erkrankungen Anlaß geben. Unſauberkeit im Stalle, unge⸗ 


Fohlens und 


eignete Fütterung und Haltung der Muttertiere und ii Gü- 


ſammenhange hiermit Durchfälle, begünſtigen die Entſtehung 
von Fohlenkrankheiten. 
II. Merkmale der Fohlenkrankheiten. 8 
Die Fohlenkrankheiten (Fohlenlähme) find außerordentlich 
verſchiedenen Urſprunges. Es muß Gegenſtand genaueſter 
ſachverſtändiger Unterſuchung bleiben, jeweils die Urſache zu 
ermitteln, weil hiervon allein die erfolgreiche Bekämpfung 
abhängig iſt. Wir unterſcheiden i = 
1. Fohlenkrankheiten, die ſchon bei der Geburt beobachtet 


werden; die Tiere find meiſt ſchwach, können nicht aufſtehen 


und ſelbſtändig ſaugen, gehen meiſt am zweiten Tage zugrunde; 


2. Fohlenkrankheiten, die erſt am zweiten Tage oder auch 


nach der erſten Woche und ſpäter auftreten; als hervor⸗ 
ſtechendes Urteil ift bei ihnen Durchfall, zunehmende Schwäche, 
verminderte Freßluſt anzuſehen. Meiſt ſind ein oder mehrere 
Gelenke geſchwollen (Fohlenlähme), ſo daß zunächſt der Ver⸗ 
dacht einer Schlagverletzung erweckt wird. e 
III. Bekämpfung der Fohlen krankheiten 
1. Peinlichſte Sauberkeit im Geburtsſtalle, Desinfektion 
der Streu. i J 
2. Reinigung und Desinfektion des Afters, der Schamlippen 
und des Euters der Stute vor und nach der Geburt. 
3. Sauberkeit des Pflegeperſonals. Bi; A 
4. Größte Sorgfalt der Nabelpflege. 5 e 
Das Junge iſt in einem ſauberen Tuche aufzufangen und 
dabei das ſelbſtändige Abreißen des Nabels abzuwarten 
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Nachdem das Junge von der Mutter abgeleckt iſt, wird die 
Nabelſchnur 10 Minuten in einer dünnen Desinfektionsflüſſigkeit 
gebadet, mit ſauberer Watte getrocknet und mit Streupulver 
oder Jodtinktur bedeckt. Sollte ein Abſchneiden notwendig 
fein, jo erfolgt es mit fri ch ausgekochter Schere unter 
peinlichſter Sauberkeit der Hände am farbloſen Ringe des 
Nabelſtranges. Der Nabelſtumpf wird dann, wie vorher an⸗ 
gegeben, gebadet und mit einem friſch der Desinfektions⸗ 
flüſſigkeit entnommenen Bande unterbunden, darauf Betupfen 
mit Jodtinktur. 

5. Schwäche, Durchfall und Lahmheit ſind je nach ihren 
Urſachen ſehr verſchieden und durch einen Sachverſtändigen zu 
behandeln. Warnung vor jeder ſchablonenhaften Behandlung. 

6. Einſendung an ein bakteriologilches Inſtitut von 
Blutprobe und Gebärmutterſchleim der Stute, Biniprobe des 
Fohlens, Herz (abgebunden), Milz, Stück Leber (handflächen⸗ 
groß), abgebundenen Magen, abgebundenes Stück Dünndarm 
(% m lang), Nabel mit Nabelgefäßen, beide Nieren unverſehrt, 
Knie⸗ oder Sprunggelenk bezw. ein krankes Gelenk. 


f Flugblatt der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaſt. 
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Außerordentlich große Beſchicung der Danziger herdbuch⸗ 


auktion am 29., 30. und 51. Januar d. Is. 


Auf der 99. Auktion der Danziger Herdbuchgeſellſchaft kommen zum 

5 Verkauf 275 hochtragende Kühe, 250 hochtragende Färſen und 75 Bullen 

\ Da mit einer großen Preisſieigerung zum Frühfahr gerechnet werden muß, 

wird Intereſſenten empfohlen, den Bedarf an weiblichem Material ſchon. 

möglichſt jetzt zu decken. Das Material iſt ſehr gut und die Auswahl 

91 75 verſendet koſtenlos die Geſchäftsſtelle, Danzig, Sand⸗ 
grube 21. 


. Cierheiltunde. | [*] 


Die Verwendung der Decken bei unferen Baustieren- 
Die Benutzung wollener Decken bei unſeren Haustieren 
iſt häufig notwendig, wenn ſie wegen innerer Erkrankung im 
Stall bleiben müſſen bezw. wenn immer im Stalle gehaltene 
Tiere erkranken. Das Bedecken der Tiere iſt ferner not⸗ 
wendig, wenn ſie in kalten, zugigen Ställen untergebracht 
ſind, insbeſondere, wenn Zugtiere in warmem Zuſtande in 
ſolche Ställe zurückkehren. Pferde, welche mit der Eiſenbahn 
in zugigen Wagen oder in Schiffsräumen befördert werden, 
ſind ebenfalls zu bedecken. Selbſtverſtändlich muß man 
Pferden und Arbeitsochſen, wenn ſie in erhitztem Zuſtande 
bei kühler Witterung im Freien ſtehen müſſen, ebenfalls 

Decken auflegen. 8 
„Es jet kurz einiges mitgeteilt, welches vielleicht zum 

beſſeren Verſtändnis des Folgenden dienen kann: 

f Die Menſchen bedienen ſich der Kleider, damit die vom 
Körper ausſtrahlende Wärme in unmittelbarer Nähe desſelben, 
imiſchen dieſem, den Kleidern und den Poren der letzteren, 

zurückgehalten wird. Hierdurch werden die dort befindlichen 
Liuñftſchichten geheizt, jo daß fie ſtändig warm bleiben. Für 
die Tiere haben die Haare dieſelben Aufgaben zu erfüllen, 
5 wie für die Menſchen die Kleider. Im Winter legen die 
Menſchen doppelte Kleider an, hierdurch wird der Körper 
5 von mehreren, zwiſchen den Kleidern befindlichen Luftſchichten 
Amgeben. Die Winterkleider find, wie bekannt, größer und 
BR lufthaltiger als die Sommerkleider. Die Luft ift ein ſchlechter 
Wärmeleiter und die den Körper umgebenden ruhenden Luft⸗ 
ſchichten halten den Körper warm. Was der Menſch in dieſer 
Beziehung künſtlich zuſtande bringt, ſchafft die Natur bei be⸗ 
haarten Tieren. Im Winter werden die Deckhaare länger; 
dieſe längeren Deckhaare werden nun durch die erſcheinenden 
Flaumhaare aufgerichtet und dies hat zur Folge, daß die den 
Körper umgebende, ruhende Luftſchicht bedeutend ſtärker wird, 
und dieſe hält die von der Oberfläche des Körpers bei 
dünnerer Behaarung raſch weichende Wärme lange zurück. 
Wenn man ein Tier ohne Grund in warme Decken 
hüllt, bleibt das Haar kurz, dünn und glatt anliegend, das 
Tier verzärtelt, weil es die Fähigkeit verliert, den Wärme⸗ 
abfluß von ſeinem Körper nach ſeinem Bedürfniſſe zu regeln. 
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Widerſtandsfähige Tiere müſſen Wind und Wetter trotzen 


können. Dieſe Eigenſchaft aber erwerben ſie nur dann, wenn 
man ihre Haut in verſtändiger Weiſe kühl hält. Es kommt 
nicht ſelten vor, daß man Pferde in warmen Stallungen 
dauernd Decken auflegt und ſie draußen auch bei rauher 
Witterung ohne ſolche ſtehen läßt. Das iſt ganz verkehrt, 
denn ſolche Tiere bekommen eine ſchlaffe Haut und erkälten 
ſich unter den geſchilderten Verhältniſſen leicht. 

Im Sommer verwendet man bei Pferden häufig Decken 
aus Leinen oder Drell. Solche Decken darf man im Sommer 
bei ſchwitzenden Pferden nicht gebrauchen, denn ſie werden 


ſchließen. Wenn nun die Poren dieſer naſſen Decken ge⸗ 
ſchloſſen find, werden dem Körper ſehr ſchnell große Wärme⸗ 
mengen entzogen. Die feuchte Leinwand verdunſtet ihr Waſſer 
ſehr ſchnell Zur Verdunſtung des Waſſers iſt bekanntlich 
Wärme nötig und dieſe Wärme wird dem erhitzten Körper 
ebenfalls entzogen. Daß hier auch nicht ſelten Erkältungen 
eintreten, iſt leicht einzuiehen. Die Wolle nimmt weit mehr 


erſterer erfolgt viel langſamer als bei letzterer und die großen 
Poren der wollenen Decke bleiben weit länger für die Luft 
durchgängig als die kleinen der leinenen. Bei wollenen Decken 
geht die Abgabe des Waſſers bezw. das Trocknen ſehr 
langſam. Die raſche Abkühlung erhitzter Tiere führt häufig 
zu Erkältungskrankheiten. Um dieſe raſche Abkühlung zu 
vermeiden, halten es viele Pferdebeſitzer für richtig, auch im 


mit wollenen Decken zu belegen. Maßgebende Sachverſtändige 
ſind der Anſicht, daß in der heißen Jahreszeit die aus ganz 


überall da, wo es ſich um einen leichten Schutz der Pferde 
handelt, baumwollene und halbwollene Decken verwenden. 
Bei der beginnenden kühlen Jahreszeit mache man von den 
Decken den richtigen Gebrauch und verwende ſie, wo ihre 
Verwendung angezeigt iſt. | Da 
Der Verband deutſcher Tierärzte in Polen hat auf ſeiner 
der labilen Währungsverhältniſſe beſchloſſen, die Roggenwährung 
In Zukunft liquidiert jeder Tierarzt in Polen nach Vorkriegs⸗ 
preiſen bei Zugrundelegung eines Roggenpreiſes von 8 M. für 
den Zentner. Die Umrechnung in polniſche Währung erfolgt am 
Tage der Regulierung nach Tagesnotiz. 2. 


Unterhaltungsecke 
Umſchau. 


zur Tatſache geworden. 
duſtriegebietes beſetzt. 

drahtloſer Telegraphie, Automobilen 
material und mit Muſik. 
haben Zwiſchenfälle nicht ſtattgefunden. ) 
jeiner Entwaffnung ja auch gar nicht in der Lage Widerſtand zu 
leiſten. Von ſeiten des Reichstage jroße 


worden. — Deutſchland hat die Lieferung der Reparationskohle 
eingeſtellt. Frankreich zwingt die Kohlenbergwerke, Kohlen zu 


eingeſtellt hat. — Amerika hat zum Zeichen ſeines Proteſtes gegen 
die Beſetzung, die Abberufung ſeiner noch im Rheinland ſtehenden 
Beſatzungstruppen angeordnet. — Am letzten Sonntag fanden 
überall in Deutſchland große Trauerkundgebungen, die von den 
Parteien veranſtaltet wurden, ſtatt, anläßlich der widerrechtlichen 
Beſetzung. — Die wirtſchaftlichen Folgen der franzöſiſchen Maß⸗ 
nahmen ſind noch nicht zu überſehen. Als erſte Folge iſt eine 
weitergehende Entwertung des Geldes und damit das Steigen des 
Dollars zu verzeichnen. Die Kohlenpreiſe find um 50 Prozent 
geſtiegen. — Das Beiſpiel Frankreichs hat auf die Litauer er⸗ 
munternd eingewirkt. Aufſtändiſche Litauer drangen in den 
kleinen Freiſtaat Memel, der von Deutſchland abgetrennt, unter 


und bedeutende Wärmeunterſchiede ohne Schaden ertragen 


auf der ſchweißbedeckten Haut ihre Poren leicht luftdicht 


Waſſer auf, als die Leinwand; die Waſſeraufnahme bei 


Sommer die ſchwitzenden Tiere, wenn ſie zur Ruhe kommen, 


leichtem Wollſtoff gefertigten Sommerdecken auch bei den in 
Bewegung befindlichen Pferden den leinenen vorzuziehen ſind. 
Die Baumwolle verdunſtet das Waſſer ebenfalls langſamer 
als Leinwand, ſie ſteht in dieſer Beziehung in der Mitte 
zwiſchen Wolle und Leinwand, deshalb kann man im Sommer 


letzten Generalverſammlung in Bromberg in Anbetracht 


zur Grundlage der tierärztlichen Gebührenforderungen zu machen. 


Die von Frankreich angedrohte Beſetzung des Ruhrgebiets iſt 
Frankreich hat eine ganze Reihe größerer 
Städte dieſes für das deutſche Wirtſchaftsleben ſo wichtigen In⸗ 
Die Beſetzung erfolgte vollſtändig kriegs⸗ 
mäßig mit Kavallerie, Panzerwagen, Tantzs, ſchweren Geſchützen, 
und ſonſtigem Kriegs⸗ 
Nach bisher vorliegenden Nachrichten 
Deutſchland iſt infolge 


8 und einer Reihe großer 
Organiſationen iſt ſchärfſter Proteſt gegen die Beſetzung erhoben 


liefern, muß ſie aber ſelbſt bezahlen, da Deutſchland die Bezahlung 
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internationaler Verwaltung ſteht, ein. Die Franzoſen und die 
memelländiſche Polizei verſuchen die von den Litauern einge⸗ 
ſchloſſene Stadt zu ſchützen. — König Konſtatin von Griechenland 
iſt geſtorben. Die Nachricht, dieſes in Deutſchland in guter Er⸗ 
innerung ſtehenden Fürſten, wird ſchmerzliche Teilnahme erwecken. 
44 Derbandsangelegenheiten. 
Anterverbandstag für den Kreis Gneſen. 
Zu dem am 14. Dezember 1922 in der „Loge“ abge: 
haltenen Tage erſchienen ca. 40 Vertreter der uns ange⸗ 
ſchloſſenen im Kreiſe Gneſen liegenden Genoſſenſchaften. Der 
Verband und die L. H. G. Poſen waren durch die Herren 
Direktoren Beims und Geisler und Herrn Verbandsſekrerär 
Rollauer vertreten. Der Verbandsdirektor, Herr Majorats⸗ 
beſitzer v. Wendorff-Mühlburg, eröffnete die Sitzung 
und ermahnte zur „Treue zur eigenen Scholle“. Er führte 
weiter aus, daß der Landwirt ſeine ehrliche Arbeit, die auf 
dem Hofe vom Morgen bis Abend währt, auch in gleichem 
Maße den Genoſſenſchaften widmen möchte, denn in der Zeit 
der heutigen Geldentwertung ſei ein Erfolg nur im genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Verkehr zu erreichen. Herr Rollauer ſprach 
ſodann über die Geldentwertung und deren Einfluß auf die 
Genoſſenſchaften und legte dar, daß eine Stärkung der eigenen 
Mittel, d. h. der Anteile und Reſerven, eine notwendige 
Forderung ſei, um liquide, d. h geldflüſſig und geldſtark zu 
bleiben. Da ferner heute einer Genoſſenſchaft nicht zugemutet 
werden könne, größere Darlehne zu gewähren, da infolge 
ſtändiger Minderung der Kaufkraft ja die Genoſſenſchaft 
ſpäter ſchlechteres“ Geld zurückerhalte, ſolle man dieſe Frage 
in den Organen beſonders beachten. Natürlich ſeien Notſtands⸗ 
darlehne, die bedingt ſeien durch Verhageln, Brand, Fallen 
von Vieh ufw., zu gewähren, Hand in Hand ginge aber die 
genaue Kontrolle der Außenſtände, die ſofort nach der Ernte 
einzuziehen und für die einen angemeſſenen Zinsſatz zu be⸗ 
rechnen, unerläßliche Pflicht ſei. Eine vernünftige, den Zeiten 
angepaßte Zinspolitik ſei nötig zur Deckung der ſich täglich 
ſteigernden Unkoſten. Andererſeits müſſe den Sparern ein 
angemeſſener Zinsſatz gutgebracht werden. Da aber allein 
durch das Geldgeſchäft der Beſtand der Genoſſenſchaft nicht 
gewährleiſtet ſei, möge man auf einen regen Warenverkehr 
ſein Augenmerk richten. Bei dieſer Frage fette eine lebhafte 
Ausſprache ein, an der ſich die Herren Beims und Geisler 
und mehrere Herren benachbarter Vereine beſonders beteiligten. 
Es wurde allſeitig die Bedeutung und Fruchtbarkeit des 
Warenverkehrs eingeſehen und verſprochen, dieſen Zweig der 
genoſſenſchaftlichen Tätigkeit auszubauen. Es wurde aner⸗ 
kennend beſtätigt, daß durchgängig Zufriedenheit herrſche und 
daß durch höhere Gewalt oder durch die Lage der Verhältniſſe 
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; Bilanz am 30. Juni 1922. 
Aktiva: Guthaben bei der Gen.⸗Bank 145 800,47 M., For⸗ 
derungen an Mitglieder in a lfd. Rechnung 5889,39 M., Beteili⸗ 
gungen: a) bei der Gen.⸗Bank 100 000 M., b) bei anderen Unter⸗ 
nehmungen 10000 M., Grundſtücke 33000 M., Mobilien 1 M., 
Maſchinen 1 M., Säcke 1 M., zuſammen 294 692,86 M. — 
Paſſiva;: Kaſſenvorſchuß 20 560,42 M., Geſchäftsguthaben der 
Mitglieder 356 100,80 M., Reſervefonds 21 995,11 M., Schuld an 
die Gen.⸗Bank 2881,05 M., Einlagen in lfd. Rechnung 2072,49 M., 
ſonſtige Verpflichtungen 36041 M., zuſammen 489 150,87 M. Mit: 
hin Verluſt 144.458,01 M. — Die Mitgliederzahl betrug bei Be⸗ 


ginn des Geſchäftsjahres 37 mit 193 Geſchäftsanteilen. Der Zu⸗ 


gang betrug 1921/22 1 mit 180 Geſchäftsanteilen. Der Abgang 
betrug 1921/2 6 mit 143 Geſchäftsanteilen. Beſtand am Schluſſe 
des Geſchäftsjahres 32 mit 180 Geſchäftsanteilen. 

. Kartoffeltrocknungsanlage, Mieleſzyn, 
Sp. zap. 2 ogr. odp. 5 
Krauſe. Conrad. Kegel. 


Bilanz am 31. Dezember 1922. 

Aktiva: Guthaben bei der P. L. G. B. 347 132 M., Gut⸗ 
haben bei anderen Banken 362,35 M., Wertpapiere 30 000 M., 
Forderungen in 911 Rechnung 219707 M., Anlage bei der Deut⸗ 
ſchen Mittelſtandskaſſe 8887,56 M., Geſchäftsguthabhen bei der Bank 
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hervorgerufene wenige Fälle einer zeitlich unregelmäßigen 

Lieferung in Kauf zu nehmen ſeien. Zum Unterverbands⸗ 
direktor wurde Herr v. Wendorff⸗Mühlburg, zu feinem Stelle 
vertreter Herr Klinkſieck-Rybitwy gewählt. Mit dem Wunſch⸗ 

eines Zuſammenhaltens auch im kommenden Jahr ſchloß der 
Herr Vorſitzende die Verſammlung. i 

Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen, T. 2. 


Unterverbandstag. i f 


Der nächſte Unterverbandstag findet am Donnerstag, dem 25. d. Mts , 
11½ Uhr vormittags im kleinen Saale, des Schützenhauſes in Kolmar⸗ 
Chodziez ſtatt. i 
Tagesordnung: 1. Eröffnung, 2. Feſtſtellung der ſtimmberech⸗ 
tigten Teilnehmer, 3. die Geldentwertung und unſere Genoſſenſchaften, 
4. der genoſſenſchaftliche Warenverkehr, 5. Wahlen, 6. Verſchiedenes. 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


Bilanzaufſtellung. 
Wir bitten unſere Genoſſenſchaften, die Hilfe del der 
Bilanzaufſtellung benötigen, uns dieſes ſobald wie möglich mit⸗ 
zuteilen, damit wir bei der Verteilung der Reviſionsarbeiten 
darauf Rückſicht nehmen können. Wir werden bei denjenigen 
Genoſſenſchaften bei welchen die geſetzliche Reviſion ungefähr 
in den nächſten drei Monaten fällig iſt, die Bilanzaufſtellung 
mit der Reviſion an Ort und Stelle verbinden. Von den 
anderen Genoſſenſchaften werden wir die Bücher in der 
Reihenfolge der eingehenden Aufträge einfordern. Wir bitten 
in beiden Fällen die Bilanzaufſtellung durch Berechnung der 
Zinſen, Abſchluß der Konten, Aufſtellung der Auszüge ſoweit 
wie möglich vorzubereiten, damit der Reviſionsbeamte Zeit 
und die Genoſſenſchaft Koſten erſpart. Im Intereſſe einen 
Zeiterſparnis liegt es auch, wenn die Pfennigrechnuug be⸗ 
ſeitigt wird. Bei der heutigen Geldentwertung iſt es nicht 
gerechtfertigt, den Pfennigbeträgen die bisher übliche Auf⸗ 
merksamkeit zu ſchenken. Die Bejeitigung der Pfennigrechnung 
erfolgt in der Weiſe, daß die einzelnen Konten auf volle 


Mark abgeſchloſſen werden, ſodaß im Jahresabſchluß und in 


der Bilanz nur volle Mark erſcheinen. a Be, 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


verſicherungsweſen. 4⁵ 8 


Die zrovinzial⸗Feuerſozietat giebt folgendes bekannt: 
Laut Beſchluß des Verwaltungsrates vom 27. Juni 1922, be⸗ 
ſtätigt am 11. Juli 1922 durch den Poznanski Wydziat Krajowy 
(Wojewodſchaftsausſchuß) wird der durch Krajowe Übezpieczenie 
Ogniowe (frühere Provinzial⸗Feuerſozietät), einer Anſtalt der 
provintzialen Selbſtberwaltung, die im Intereſſe des gemeinen 
Nutzens und nicht zu Erwerbszwecken beſteht, bisher erhobene Zu⸗ 
ſchlag von 25% der Feuerverſicherungsprämie für den Reſerve⸗ 
fonds aufgehoben. 


Hauptverein der deutſchen Bauernvereine. 


100 000 M., Stammeinlage bei der Ldw. Hpt.⸗Geſ. 1000 M., Mo⸗ 
bilten 1 M., zuſammen 701.589,91 M. — Paſſiva: Geſchäfts⸗ 
guthaben der Mitglieder 1840 M., Reſervefonds 7025,97 M., Bürg⸗ 
ſchaftsſicherheitsfonds 3387,56 M., Einlagen in lfd. Rechnung 
518 655,62 M., Spareinlagen 188 170 M., zuſammen 719 079,15 M. 
Mithin Verluſt 17 489,24 M. — Mitgliederzahl am 81. Dezember 
1921: 10, Zugang 1922 —, Abgang 1922: —, Mitgliederzahl am 
31. Dezember 1922: 10. 
Deutſche Spar⸗ und Darlehnskaſſe Krotoſchin (Krotoſzyn), 
Sp. zap. 2 nieogr. odp. 
Der Vorſtand: Paul Krügel. Johann Reichelt. 


Bilanz am 31. Dezember 1922. i 
Aktiva: Kaſſenbeſtand 109 895,68 M., Guthaben bei der P. 
L. G. B. 587 391 M., Guthaben bei anderen Banken 10 118,36 M., 
Wertpapiere 36 860 M., Forderungen in lfd. Rechnung 47 798,95 M., 
Geſchäftsguthaben bei der Bank 25000 M., Stammeinlage bei der 
Lim, Hpt.⸗Geſ. 4500 M., Mobilien 1 M., zuſammen 821 559,99 M. 
— Paſſiva: Geſchäftsguthaben der Mitglieder 865 M., Reſerve⸗ 
fonds 4154,06 M., Bürgſchaftsſicherheitsfonds 49,46 M., Einlagen 
in fd. Rechnung 3836,15 M., Spareinlagen 834 640,62 M., zus: 
ſammen 843 545,29 M. Mithin Verluſt 21.985,30 M. — Mit- 
gliederzahl am 31. Dezember 1921: 14, Zugang 1922 — Abgang 
1922 — Mitgliederzahl am 31. Dezember 1922: 14. „„ 
Deutſcher Spar⸗ u. Darlehnskaſſenverein zu Zamorze (Georgsburg), 
{ 1 " Sp. 2, z nieogr. odp. 255 5 Be \ 
Der Vorſtand: Lehmann. (nen 
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Sauer. 


Die Glocken der Heimat. 


Roman von Adam Müller⸗Guttenbrunn. 
. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 


Und Arpäd Halmos fuhr fort: „Ihr werdet bemerkt 
haben, daß unſer lieber Herr Oberlehrer, der ſchon ein ſehr 
alter Herr iſt, euer Heimatsdorf noch immer Karlsdorf 
nennt. Ich aber habe euch ſchon oft geſagt, daß es nicht 
mehr ſo heißt. Wie heißt es?“ 

„Kärolyfalva! Kärolhfalva!“ ertönte es aus allen 
Bänken. 

„So iſt es,“ ſprach Halmos. „Unſere weiſe Regierung 
hat ein Ortsnamengeſetz herausgegeben und die ungariſche 
Landkarte von ihrem buntſcheckigen Wirrwarr mit einem 
Schlag gereinigt. Auch das Taufmatrikelweſen iſt geregelt. 
Viele von euch heißen noch Jörgl, Hannes, Michl, Bal⸗ 
thaſar, Mathias, Joſef, Franz oder Ferdinand. Das gibt 
es in Zukunft nicht mehr. Es wird kein Kind in Ungarn 
mehr getauft werden auf einen anderen als einen unga⸗ 
kiſchen Namen. Und auch eure Namen werden einmal 
ſämtlich madjariſiert werden, entweder wenn ihr Soldaten 
werdet, oder wenn ihr heiratet, oder wenn ihr das Steuer⸗ 
büchel als Bauern bekommt. Wer mit einer Behörde in 
Berührung kommt, der erhält ſeinen neuen Namen. Es iſt 
alſo beſſer, ihr gewöhnt euch ſchon jetzt daran. Sage mir 
du, Franz Magenbauer, wie wirſt du künftig heißen?“ 

„Magenbauer György!“ 

„Falſch!“ donnerte der Lehrer. „Ferencz wirſt du 
5 1 5 Und du? Sagt mir einmal eure Namen der Reihe 
nach.“ f a 
Die hellen Knabenſtimmen ertönten alsbald, und der 
Lehrer hatte ſeine Freude dran. 

s „Göſſl Jänos!“, „Kipper Antal!“, „Wichner Mihalyh!“, 
„Dornſtauder Sandor!”, „Kirchner Gyula!“, „Pfeifauf 
Iſtvän!“, „Krach Piſta!“, fo ging es fort. Wenn ſich einer 
irrte, wurde er mit Hohn verbeſſert. Die Buben hatten 
ihre Freude an den ſchönen Namen. Und erſt die Mädeln! 
Der fremde bunte Lappen, der ihrem Deutſchtum da auf- 
geklebt wurde, gefiel ihnen ganz beſonders. Arpad Hal⸗ 
mos aber war ſtolz auf das Ergebnis dieſes Vormittags. 

Er hatte dem „Alten“ wieder einmal gehörig das Waſſer 
getrübt. 

Nikolaus Heckmüller hörte davon, aber er war macht⸗ 
los. Die Gemeinde hielt ja im ſtillen zu ihm, doch ſie 
wollte keinen Streit, und vom Pfarrhof aus wurde die 
patriotiſche Richtung eifrig begünſtigt im Unterricht. Heck 
müller mußte ſogar daran denken, wie er ſelbſt mit ſeiner 
Klaſſe, der vierten, vor der Prüfungskommiſſion beitehen 
würde, wenn einmal ein „patriotiſcher“ Landesſchulin⸗ 
ſpektor den Vorſitz führte. | 
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Erſt um die Mittagsſtunde kamen die Männer der 
Waſſerwehr wieder ins Dorf. Ernſt und ſchweigend, faſt 
feierlich. Sie waren über und über mit Schlamm bedeckt, 
durchnäßt und erſchöpft von der zwölfſtündigen Arbeit an 
der Donau. Das Waſſer ſei wieder gefallen, berichteten fie, 
“aber. die Gefahr wäre groß geweſen. Einen zweiten ſolchen 
Anſturm halte der alte Damm nicht aus. Einige meinten, 
der neue Stromingenieur verſtünde nicht viel, man müßte 
dem Abgeordneten Baron Simonyi ſchreiben und deſſen 
Verſetzung verlangen. Seine ſchwerfälligen, ungeſchickt 
aufgeſtellten Pumpmaſchinen brächten den Damm in größere 
Gefahr als die Donau ſelbſt. 5 15 

Alber immerhin, die Gefahr war für heute vorn er. 
Die Meldungen aus Mohäcs, Peſt und Preßburg waren 
beſonders günſtig. Und der Straubmichl, der auch erſter 

Gemeindediener war, hing ſich die Trommel um und ver⸗ 

breitete die freudige Nachricht im ganzen Dorfe. jede 

Kreuzungsſtelle der Gaſſen trommelte er ſo lange, bis die 

Buben zuſammengelaufen waren und die Leute die Köpfe 


An jeder 


aus den Fenſtern reckten; dann verkündete er, daß ſich nie⸗ 
mand mehr zu „förchte“ brauche vor dem Waſſer, „der In⸗ 
ſcheneer mant, daß die G'fahr for des Frühjahr vorbei wär'. 
Marja konn jeder ſei Arweit wieder ufnehme.“ . 

Zum Abſchluß der Rede noch ein kleiner Trommel⸗ 
wirbel und der blonde Rieſe ging weiter. Die Buben aber 
ſprangen nach allen Richtungen auseinander und trugen die 
Botſchaft heim. Er hätte ſeinen begonnenen Rundgang gleich 
einſtellen können, denn dieſe Nachricht hatte Flügel und be⸗ 
durfte ſeiner Trommel nicht. Er merkte es daran, daß er 
immer weniger Hörer fand, daß die Leute ſchon alles wußten. 
ehe er kam; aber er mußte den vom Dorfrichter erhaltenen 
Befehl ausführen und ihn jedermann verkünden. Der 
Klugsbaltzer war gar ein geſtrenger Dorfſchulz. 

Im Vorbehalthauſe des Haffnerſchen Bauernhofes 
war abends der Vater zu Gaſt. Er kam herüber, um mit 
dem Jörgl zu reden und Genaues zu erfahren über den 
Zuſtand beim Donaudamm, denn er beſaß dort zwölf Joch 
guten Grund. Die Suſi hatte ihm geſagt, daß ihr Mann 
ſo verdrießlich und ſo mürriſch wäre wie nie. Sie wiſſe 
nicht, was ihm ſei. 

In Kotzen eingewickelt ſaß Jörgl beim Ofen, den die 
Suſi ein wenig hatte anheizen laſſen. Er war den ganzen 
Tag bis an die Knie im Waſſer geſtanden, habe gearbeitet 
wie ein Vieh und kein Stück Brot geſehen und keinen 
Schluck Raki“). Halbtot wäre er heimgekommen. Er habe 
Fieber, hieß es. 1 

Die ſchöne Frau Suſi ging immer aus und ein, be⸗ 
diente ihren Mann und ihre Zwillinge, molk die Kühe, ſah 
nach dem Abendeſſen und ſtopfte auch dem Vater geſchwind 
die Pfeife aus der Schweinsblaſe, die ſie ihrem Manne zu 
Weihnachten als Tabaksbeutel verarbeitet und mit farbigen 
Bändern geſchmückt hatte. Ihre ſchwarzen Augen funkelten, 
und ſie trug die dichten Zoͤpfe um das Haupt gewunden, 
wie eine Krone. Prall und voll in den Formen und doch 
gewandt und biegſam war ſie eine Augenweide für beide 
Männer, für den Sohn und den Water. Ihr Fleiß war 
ſprichwörtlich im ganzen Dorfe, und alles ſtaunte, daß die 
Suſi eine ſo tüchtige Bäuerin geworden. Jörgl war ein 
Jahr fort auf der landwirtſchaftlichen Schule, um manches 
Neue zu lernen, namentlich den Umgang mit den land⸗ 
wirtſchaftlichen Maſchinen, und als er wiederkam, da ge⸗ 
fielen ihm die ganz ungehobelten Bauernmädeln nicht mehr 
ſo gut, er nahm die halbherriſche Tochter des Schreiner⸗ 
meiſters Bauſenwein. Aber er traf es gut. Das ſagte jetzt 
auch der Vater, der lange dagegen war und eine Bauern⸗ 
tochter als Bäuerin wollte. £ h 

„Gar nir verſteiht der Inſcheneer, der new. Sau (ſo) 
an junge Parſcht (Burſche) ſchickt m’r uns doher? Und 
grob is des Herle, wie a Sautreiber,“ erzählte Jörgl. 
„Wann die Männer biſſl Ung'riſch verſteihn täte, ſie hätte 


a den Kerl durchkarbatſcht, äber (oder) ins Waſſer g'ſchmeſſa. 


Immerzu hot er ſe g'ſchimpt. Kutja**) hin und Kutja 
her, Mamlaß ux) da und Szamär“ zien) dort. . 
die deutſch' Baure d'rzu, ſich jo huntze zu Ioffa? Ich häb 
lang zug'hört, derno äwer hot's mer's rausgareſſa. „Sie, 
Herr Inſcheneer,“ häb ich ehm g'ſaat, „benehmt Euch an⸗ 
ſtändig, ſchunſcht kriegt Ihr heunt noch Wichs. Mir ſan 
koine Hund, koine Eſel und koine Ochſe. Nur ein Bethar 
kann ſau mit deutſchi Männer redde.“ 5 5 
Der Vater horchte auf. „Und was hot er g'ſaatè“ 
„Staad war er, 's Maul g'halte hot er. Awer zum 
Schluß hot er mer g'ſaat, er werd' mich wege Amtsehre⸗ 
beleidigung klage.“ 5 BR 
„Jolpan!“ häb ich g'antwort, „gut is!“ und bin gange. 
Er werd ſich hüta!“ i 5 
„Na, na, na. Die ſperre dich in!“ rief die Suſi, die 
ſich jetzt breit auf einem Schemel niedergelaſſen, ihr Hemd 


vor der Bruſt geöffnet hatte und ihre Zwillinge ſtillte. 


„Awer an Eurer Stell' hätt ich’ ehm ani gäwar s)., 


J. Pflaumenſchnaps, Slibowitz. **) Hund. ***) Rindvieh,. 
8 Eſel, ek) Eine gegeben. 


Wie kimme 


„Na, na, hetz' du'n noch uf!“ rief der Vater lachend. 
Und er war auch der Meinung der Suſi, daß dies üble 
Folgen haben werde. Das könne der Stromingenieur nicht 
einſtecken, ſonſt folge ihm niemand mehr. Aber ganz un⸗ 
recht konnte er dem Jörgl nicht geben. Und dieſer erzählte 
letzt, wie der Stromingenieur Gergelyh bei dem alten Damm⸗ 
bruch, wo ſchon wider ſo viel Waſſer durchſchweiße, dadurch 
eine Gefahr hervorgebracht habe, daß er die ſchwerſte Pump⸗ 
maſchine gerade auf ihm arbeiten ließ. Und ſagen hätte 
er ſich nichts laſſen. Jedes Kind im Dorfe kenne die Däm⸗ 
me doch beſſer wie er. Die Leute merkten, daß der Damm 
Riſſe bekam, und ſie weigerten ſich zuletzt, dort zu arbeiten. 
Nur dadurch ſei ein Unglück verhütet worden. Man möge 
nur bald eine Kommiſſion einberufen und hinausſchicken. 

„Des werd ich beſorge,“ ſagte der Vater. „Der 
Klugsmatz war doch a d’rbei?“ 

Jörgl bejahte. 

„Na, der werd' ſei'm Vater ſchun klare Wei' ein⸗ 
ſchänke. Der Inſcheneer muß weg... Gude Nacht, 
Kinner,“ ſprach der Bauer und erhob ſich, „ich därf die 
Motter nit ſau long allan loſſa.“ 


„Gude Nacht Vatter!“ rief die Suſi. 


„Awer ich,“ 
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wiederholte fie, „hätt' ehm ani gäwa. Kutja, Mamlaß, 


Szamär — klitſch, klatſch hätt's gemacht, wann ich a Mann 
wär'.“ 


IV. 


Die Pfarrersjuliska blieb alſo im Dorfe, ging nicht 
mehr nach Preßburg. Hübſch war ſie geworden, das mußte 
ihr der Neid laſſen. Ein richtiges Fräulein, wie eine 
Gräfin ſah ſie aus, und wenn Herren vom Komitat ins 
Dorf kamen, oder aus anderen Städten, unterließen ſie es 
nie, im Pfarrhaus vorzuſprechen, um die ſchöne Juliska 
zu ſehen. Auch mancher Ulanenoffizier von Joſefsfeld, be⸗ 
ſonders der eine, der blonde — ſie ſagen, er ſei Graf — ritt 
ihr zu Gefallen oft durch das Dorf. Und ſie zeigte ſich gern 
am Fenſter des Pfarrhauſes, ließ ſich grüßen und dankte 
jedem, der den Hut vor ihr zog oder die Hand ſalutierend 
erhob, mit ſtrahlender Miene. Sie zählte achtzehn Jahre, 
war an Geſelligkeit gewöhnt und entbehrte dieſelbe hier 
ſchmerzlich. f 
Juliska war rabenſchwarz, hatte eine feine, weiße Haut 


| und eine keck vorſpringende Naſe, die fie ziemlich hoch trug, 


wenn es darauf ankam. Ihre blitzenden Augen, ihr kleiner 
Mund und ihre ſcharfen ſchmalen Zähne, die einen Elfen⸗ 
beinton hatten, vervollſtändigten ihr ſchneidiges Ausſehen. 
Sie war ſchlank, von zierlicher Figur, doch vollbuſig, und 
ſie lebte auf dem kleinſten Fuße, den man jemals geſehen. 
Gerne trug ſie irgend ein Rot. War es auch nur eine kleine 
Schleife oder ein Band im Haar, ein Rot mußte dabei ſein. 


Das hob die zigeuneriſche Wirkung ihrer eleganten Erſchei— 


nung. Denn zu kleiden verſtand ſie ſich auch. Man hatte 


Haare und der blauen Augen. 
Wenn ſie mit ihrer Mutter, der behäbigen, braun⸗ 


| haarigen Pfarrersköchin, die nie anders als im Schlafrock 
ausging. durch das Dorf kam, ſchauten ihnen die Leute 


a 


nach. Woher hatte die Klarinéni dieſe Tochter? Und fie 


ſo etwas noch nicht geſehen in der Heimat der blonden 


gingen recht häufig aus, denn die Juliska langweilte ſich. 


N der Kaufmann Jellinek, und außer dem Oberlehrer waren 
auch zwei Lehrer verheiratet. Und Töchter waren auch da. 


Sonſt gab es keine herriſchen Familien im ganzen Dorfe. 
Unter den dreitauſend deutſchen Bauern bildeten das Pfarr⸗ 


haus und dieſe ſieben Familien die Inſel, auf der man ſich 


bewegen, auf der man Ungariſch reden konnte. 


Der Doktor hatte eine Frau. der Notär, der Stromingenieur, 


g Nationale 
Bücher und Zeitſchriften gingen von Hand zu Hand; man hatte 


einige politiſche Blätter abonniert aus Belt, man kam zwei⸗ 
bis dreimal jährlich in das Theater nach Temesvar, das 
neueſtens auch ungariſch war. Und in dieſem engen geſel⸗ 
ligen Kreis bildete das Haus des Oberlehrers Heckmüller 
eine Ausnahme; dort wurde deutſch geredet und deutſch ge⸗ 
leſen. Er war eben ein Eingeborener, ein Bauernſohn, 
und die Frau Roſa war auch eine Schwäbin aus Neuſatz. 
Sie beſonders hielt alles auf deutſche Bücher und deutſche 
Zeitungen. Aber man hatte die beiden alten Leute ſehr lieb 
und ſchätzte ſie. Es war ihnen nichts nachzuſagen. 


Die Pfarrersjuliska trat jetzt, da ſie erwachſen war, in 
dieſen Kreis, und auch der Kaplan gehörte zu ihm, der Herr 
Michlbach Iſtvän, ein maghariſierter Schwabenſohn. Der 
Pfarrer Horvat hielt ſich fern von dieſer Geſellſchaft. Er 
war alt und bequem, hielt viel auf ſeine Würde und Unnah⸗ 
barkeit und lebte zumeiſt in ſeinem großen Garten. Nur 
gegen Abend machte er gewöhnlich eine Promenade vor dem 
Hauſe. Zehn rundgeſtutzte Kugelatazien ſtanden vor der 
Längsfront des Pfarrhauſes, ein Geländer und ein paar 
Pfähle ſicherten den Gehſteig vor dem Zulauf von Tieren, 
und es ſpazierte ſich dort ganz ſicher und behaglich, ſelbſt 
wenn die Viehherden gerade heimgetrieben wurden. Seine 
Hochwürden ging immer barhaupt, die Tonſur feines 
rabenſchwarzen Kopfes leuchtete ſchon von weitem. Und 
immer rauchte er aus ſeiner Meerſchaumpfeife, die an einem 
langen Weichſelrohr hing. Stramm und vollſaftig, mit 
gebräuntem Geſicht und blitzenden Augen, ging er auf und 
nieder. Das ganze Dorf zog den Hut vor ihm, alles grüßte, 
wenn es vor dem Pfarrhauſe vorbeikam. Er dankte nur 
mit einem Zucken der dunklen Brauen, manchmal winkte er 
einem beſonders angeſehenen Bauern mit der Rechten zu. 
In der Regel machte der Pfarrer ſeinen Spaziergang allein; 
ſelten begleitete ihn der jeweilige Kaplan, denn das Ein⸗ 
vernehmen zwiſchen ihm und ſeinen Hilfskräften war nicht 
immer ein gutes. Neueſtens ſah man die Juliska oft an 
ſeiner Seite. Die Klarinéni aber blickte auch manchmal 
zum Fenſter heraus und beteiligte ſich an dem Geſpräch, 
das die beiden im Vorübergehen führten. Sie ſah alles, 
wußte um jedermanns Verhältniſſe im Dorfe und kannte 
ſelbſt die heimkehrenden Kühe. Bald wünſchte ſie ſich von 
der bald von jener ein Kalb zur Zucht, und ſie erreichte 
auch ſtets, was ſie ſich vorſetzte. „„ 

Dieſes abendliche Schauſpiel, wenn das Dorf von der 
Arbeit heimkehrte und vor dem Pfarrhaus defilierte, ließ 
man ſich ſelten entgehen. Da ſah man erſt, was in dieſer 
Gemeinde ſich regte, wieviel tauſend Hände da ſchafften 
und welche Wohlhabenheit da ſein mußte. Wagen um 
Wagen rollte vorbei, alle in guter Beſpannung, mit kräftigen 
gut genährten Pferden, und oft lief noch ein drittes und 
viertes Pferd, die rückwärts am Schragen angebunden 
waren, mit, weil man draußen auf dem Felde wohl vier 
Pferde gebraucht, aber nicht vierſpännig aufziehen wollte 
im Dorfe. Und die Viehherden! Nach Zehntauſenden 
mußte der Viehſtand der Gemeinde zählen. Da war gut 
Pfarrer ſein in ſolch einem Schwabendorfe. Selbſt die 
Juliska begriff, daß der Bäcſi dieſe Pfarre nur aufgab, 
wenn er einmal höher ſteigen konnte, und ſo ſehr ſie auch 
nach ſtädtiſchen Freuden und Genüſſen lechzte, ſie mußte 
ſich fügen. Und ſchließlich, ganz entfremdet war ſie dem 
Dorfe auch nicht worden durch ihre vornehme Erziehung; 
daß es ihr Heimatsort war, machte es ihr doch wert. Und 
viel Grüße der jüngeren Generation galten ihr ſelbſt, denn 
die Erinnerungen von vier Volksſchuljahren verknüpften 
die Juliska mit ihren Altersgenoſſen im Dorfe. So mancher 
der heute hinter dem Pfluge herging, war einſt ihr Ritter, 
und in dieſer und jener jungen Mutter erkannte ſie die 
einſtige Mitbewerberin um die Gunſt der Herren Lehrer. 
Auch hatte ſie den ſchwäbiſchen Dialekt nicht ganz verlernt 
in der Fremde, und ſie gebrauchte ihn gerne, wenn ſie mit 
dieſem und jenem ſprach. ’ 


(Fortſetzung folgt.) 
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Obwieszezenie. 


W tut. rejestrze Spöldzielezym pod poz. 1. przy Spöldzielni 
„Deutsche Molkereigenossenschaft, Spölka zapisana Z ograniczong 
odpowiedzialnoscis in Dziewierzewo" uskuteczniono nastepujacy 
wpis: : 
B Uch wala Walnego Zgromadzenia z dnia 18. listopada 1922 
umieniog o dotychezasowa firme Deutsche Molkereigenossen- 
schaft, Spölka zapisana 2 ograniczona odpowiedziainoscia in 
Dziewierzewo na „Molkereigenossenschaft Mleczarnia Spöldziel- 
‚cza z ograniczong odpowiedzialnoscia WW Dziewierzewie“. 
Ponadto zmieniono dotychczasowy statut zgodnie z ustawg 
z dnia 29. paZdziernika 1920. Wedle nowego statutu przed- 
‚miotem przedsigebiorstwa jest zuzytkowanie mleka czlonköw. 

Kazdy udzial wynosi 5000 marek i musi bye wrplaconym 
W przeciagu miesigca po prxyieciu do Spötldzielni. Kazdy 
«zionek zobowigzany jest nabyé na pierwsze cztery krowy 
jeden udziat na kazde nastepne dwie krowy po jednym udziale. 
Najwyzsza ilosC udzialöw wynosi 10. 

Za zobowiazania, Spöldzielni odpowiadaja czlonkowie 
udzialamj i dodatkowa pieciokrotna odpowiedzialnoscia, kp 
za kazdy udzial dodatkowa kwota 25000 Marek. 

Czas trwania Spöldzielni jest nieograniczony. 

Organem Spöldzielni jest Landwirtschaftliches Zentral- 
Wochenblatt W Poznaniu wzgl. Dziennik Ursedowy Ministerstwa 
Skarbu. 

: Rok obrachunkowy odpowiada rokowi kalendarzowemu. 

Zarzad sklada sie 2 3 cztonköw. 

Do oswiadczenia woli w imienin Spöldzielni potrzebne 
i wystarczajace jest wspöldzialanie dwu czlonköw Zarzadu 
w ten sposöb, Ze pod wycisnieta stampilja Spöldzielni pod- 
pisuje dwu ezionköw Zarzadu. 

Nie wolno Zarzadowi 
lacyinych. 

... Spöldzielnia moge by€ rozwiazang przez dwie zgodne ze 
soba uchwaly dwu walnych Zgromadzefi, ktöre nastapily bez-. 
Posrednio po sobie szesé tygodni jedno po drugiem, gdy za 
„dalszem istnieniem glosowalo mniej niz dziesieciu ezlonköw. 
Na te Zgromadzenia nalezy kazdego ezlonka zaprosi6 conaj- 
mniej na cztery tygodnie przed terminem pismiennie przy po- 
daniu celu i przyezyn. 

Zreszta reguluja 
Stanowienia. 

Kcynia, dnia 29. grudnia 1922. 

Sad Powiatowy. 


prowadzie interes- speku- 


likwidacje Spöldzielni ustawowe po- 
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Ä Obwieszczenie! 

Wnaszym rejestrze Spöldzielni zapisano deisiaj przy ur. 5, 

2e firma teraz brzmi: 5 
Spar- und Darlehnskasse, Spöldzielnia z nieograniczong 
-odpowiedzialnoscia w Dabrowie. 

Przedmiotem przedsiebiorstwa jest prowadzenie kasy oszczg- 
dnosciowo-pozyczkowej. 

Wklady moga byé przyjmowane takse i od nieczlonköw. 

Statut uzgodniono 2 nowa ustawa dnia 25. sierpnia 1922 r. 

Ogloszenia uskuteeznia sie W Landwirtschaftliches Zentral- 
Wochenblatt W Poznaniu. 

‚Zarzad sklada sie 2 trzech do pieciu czionköw. 

Do oswiadezenia woli w imieniu Spöldzielni potrzeba dwöch 
‚‚ezionköw zarzadu, ktörzy podpisuja za Spöldzielnie, dolaczajac 
‚do firmy swe nazwisko. 

Wagröwiec, dnia 22. grudnia 1922 r. 
Sad Powiatowy. 


DOberinſpektor 
DOberinſpektor 
ſucht zum 1. April, bezw. früher oder ſpäter, leitende Dauerſtellung 
Bin in mittl. Jahren, evgl., verh., in allen Zweigen der Landwirtſchaft 
gründlich erfahren und der polniſchen Sprache mächtig. Beſte Zeugniſſe 
und Refer. Angeb. an Dittrich, Gruta Folw. b. Melno, Pommerelleu. 
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Dame, 29 Jahre, aus gutem Haufe, ſucht per bald oder jpäter 


Beriranensftefung als ONE: oder Pripatſekretäxin. 


Würde in Abweſenheit der Hausfrau dieſelbe auch gern vertreten, 
da in Führung eines Landhaushalts erfahren. f 
Geefl. Angeb. unter M. L. 1145 an die Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten, 


Deutſcher wirtſchaftlicher Verband in Polen 
EEE ſucht per 1. Februar 


Geſchäftsführer, 
ſelbſtändige Kraft. 


Offerten unter Nr. 52 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


zureichen an 


Wilrkſch.⸗Inſpektor, 


42 J., alt, kath., deutſch u. polniſch 
ſprechend, Oberſchleſier, anerkannt 
tüchtiger und zuverläſſiger Landwirt, 
mit guten Zeugn., der bereits große 
Güter mit beſtem Erfolg geleitet 
hat und wegen Aufteilung des 
Gutes frei geworden iſt, ſucht für 
Bin od. ſpäter dauernde, ſelbſtänd. 
Stellung als Inſpektor, Adminiſtrator 
od. Oberbeamter. Gefl Angeb. an 
Constantin Potkowa, 
Schalſcha bei Schakanau, 
Kr. Gleiwitz, Oberſchl. 40 


Suche für meinen erſtklaſſigen 


Oberinſpektor 


der lange Jahre zur größten Zu⸗ 
friedenheit meine intenſtve Rüben⸗ 
Brennerei⸗ und Forſtwirtſchaft 
ſelbſtändig geleitet hat, infolge 
Wirtſchaftsveränderung zum 1. 4.23 
andere ſelbſtändige Stellung. 
Herren, denen es an einem 
wirklich tüchtigen, befähigten Be⸗ 
amten gelegen iſt, kann ich denſelben 


Dominium Nagradowice 
ſucht zu möglichſt baldigem Autritt 
küchtigen, zuverläſſigen 


Brennerei⸗ 
Verwalter. 


Brennerei, Flockenkrocknung 
und elekriſche Anlagen. 


Biller, Nagradowice, 


oſt Gadki. [49 


Beſitzer eines ſchönen, an der 
Warthe gelegenen Gartenlokals, dicht 
bei Poſen, ſucht evgl. Dame, 26 bis 
30 Jahre alt, aus dein Umkreiſe 
von Poſen zwecks 

Heirat 
kennen zu lernen. Evtl. würde auch 
vorh. Landwiriſchaft käuflich über⸗ 
nehmen. Off. nur mit Bild unter 
K. 1148 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


Achtung! 
- Selegenheilskanfl 


nur wärmſtens empfehlen. Zu jeder für Güter und Landgemeinden. 


weiteren Auskunft bin ich gerne 
bereit. E 

v. Kries-Waczmierek, 
pow. Tezewie; Pomorze. 351 


Suche zum 1. 4. 23, geſtützt auf 
gute Zeugniſſe u. Empfehlungen, eine 


Beamtenſtelle 


Bin beider Landesſprachen mächtig. 
Off. unter Nr. 1146 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Bl. erbeten. 


Landwirtſchaftl. Beamter, 
27 Jahre alt, katholiſch, in unge⸗ 
kündigter Stellung, 8 Jahre prait., 
wünſcht, geſtützt auf gute Zeugniſſe 
und Referenzen des Herrn Guts⸗ 
beſitzers Hoffmann-Plesewo, Kr. 
Graudenz, und des Herrn Pächters 
Major Hoge Pusta-Dabröwka, 
Kr. Straßburg, ab 1. Februar oder 
ſpäter Stellung zu wechſeln, wo 
ſpäteres Verheiraten geſtattet iſt. 
Gefällige Mitteilungen erbittet 
Michalek, 
1143) Kl. Tonin, Kr. Wirſitz. 


p aller energiſcher, polniſch 
rechender 


Feldbeamter, 


nicht unter 25 Jahre, wird zum 
1. 4. 1923 für hieſiges 2400 Morgen 
großes Hauptgut unter Oberleitung 
geſucht. Gehalt in Roggenwährung 
bei freier Station exkl. Betten und 
Wäſche. Bewerbungen mit Zeugnis⸗ 
abſchriften und Lebenslauf An 
3 11 


Gutksverwaltung 
Krusza zamkowa 
P. Matwy, Kreis Strzelno, 


F Sleinhohlen 5e 


oberſchl. u. dombr. 


waggon⸗ u. zentnerw., 


ſtets ſofort lieferbar, 
1144) bieten an 


nd. Ein⸗ u. Berk-Berein 
Tel. 100. Bydgoſzez. Tel. 100. 


Eine ſahrbare 
Feuerſpritze, 


Fabrikat Metallwerke Aders, Magde⸗ 
burg, Friedensware, faſt neu, 
betriebsfähig, mit neuem Spritzen⸗ 
ſchlauch, für 45 Zentner Roggen 
oder 1 200 000 M. zu verkaufen. 


Duwe, 86 
Sepölno, Pomorze, Bahnhof. 


Kaliſalz, 
Phosphorſäure, 
Stickſtoff dc war 
Kleie und 
Olkuchen⸗ Mehl) 


bieten an 


gauge 


Toru 


Telephon 11. 


Haudbrainröhrenpreſſe 


. 


gebraucht, zu kaufen geſucht. 
Rittergut Karczewnik (Warow) 


bei Chodziez (Kolmar). 35 
EEE 


Seit 80 Jahren 
erfolgt a 
Entwurf und Ausführung 
von 8 
Wohn⸗ und Wirtſchaftsbauten 
bt 
Stadt und Land 
durch 
M. Autsehe, Hrodzisk-Fozuan 
früher Grätz-Poſen. 
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er 


* 


iz 


2 


kauft, verſpinnt und tauſcht um in 


Strickwolle und Webmolle. 
Landwirtſch zaftl Hauptgeſellf chaft 


Tow. z ogr. por. 
Poznan, ulica Wjazdowa 3. 
Tertilmarenabieilung 
und Filiale Bydgoszcz, ulica Dworcowa 30 


1078, 


der dann ebene elch e 
f Alte Weſtpreußiſche) 
At am Montag, 5 29. Ahe) 1923, vorm. 9 Uhr 
Se e 
om n Dienstag, d. 30. Januar 1923, vorm. g Ahr 


N Gärſen) 
5 am mitiwoch, d. 31. Januar 1923, vorm. . 


(Bullen) 
in Danzig ⸗ Lang fuhr 
FFC 1. 
5 Mb. Auftrieb: eb: 275 hochtragende Kühe, 
Aſtrie 
75 ſprungfähige Bullen. 
ö die Ausfuhr nach Polen iſt unbeſchränkt. 
Gr zſchtwierigkeiten beſtehen nicht. Infolge der hohen Druck⸗ und 
Papierkoſten muß der 
doch ſind letztere m it allen Angaben über Abſtammung und Leiſtungen 


der Tiere koſtenlos einzufordern von der Geſchäftsſtelle, Danzig, 
Sandgrube 21, . 


| Gemiedehmudmerkzeug, f 


beſtehend aus Blaſebalg, Schleiſſtein, Amboß, 
Bohrmaſchine und viel Zubehör 39, 
war fteht zum Verkauf. — Preis nach Vereinbarung. 


. Able 8 8 ul 


Er 


kauft 
waggonwelse jede Menge 


und bittet um I 


Beriand der Kataloge erheblich eingeſchränkt werden, 


250 hochtragende Färſe, 


Low. Ai „PLÖTNO« 


a Aleje Marcinkowskiego 20 — Tel. 14-67 


L = INSTROH- 


zu den höchsten Marktpreisen a 


wupi Roy, | 


abangeben. 


Poſt⸗ und Bahnſtation 8 


Deut tiche t Aiſelbank fan. lle] 


| Poznası, ul. Zwierzyniecka (fr. Tiergartenſtr.) 18. | 
— Telephon Nr. 1071 und 1543 — 99 


Filiale in Krotoszyn, ul. Zdunowska Nr. 12. 


Annahme von Einlagen. Kreditgewährung. 8 
Ekledigung ſonſtiger Bankgeſchäfte. 


> 
— 
a 
— 


Zurückgekehrt 
Frauenarzt Dr. Kaniorowiez 


Poznan. 1134 


0 c Cylingen 


nen-Wa | 
4 aschi genfen, 
all fager oior en dr 


1 me eie 


Sun Oed Poznan 


Telephan. HM. | 


1 
| DE 
| 


Son Meiyisktegp21 Technisches Geschäft 


Alesiamen 
Grasiasten 
Runkelkerne ) 

Mohrrübenſamen 


a f kauft zu den höchſt. Zagespzeijen 
Zoll⸗ und 4 


Landwirtſchaftliche 


5 Eingetragene D. . 
Telepyhn 42015 


Original F. h. Lachs 
Audkerräiben-Sterilinge | Pelkn ier Geihhaer 


wird r 
ang deutscher Efitefdat ird wegen ſeiner e 


i 18 f bevorzugt. Auf leichtem und mitt⸗ 
hat für eine Anbaufläche von eivca cer Buder 1 Ken die Di 


150 Morgen Samenrüben im Sul Nährſtofferträge erzielt. Beſonders 
47 bewährt in trockenen Jahren. 


Origiug! F. h. Lobos 
Bel kufer Sommerroggen 


hat ſich überall beſtens bewährt. 
Säcke werden zum Tagespreiſe ber 
rechnet. Saatgutliſten verſendet 


f. . 11 hun Tals n 


ul. 1 3. 
Telegr. Adreſſe: e 


Dominium Linie, 


EB 


prompt und ge 
auch außerhalb fil 


wuschen ee in el! „Aa“ Berlin au. 19, Kaufen, an. — Druck e eee = Bela 0 } 


